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Arbeit.
y In  der vorchristlichen Zeit wurde die 
Arbeit als etwas des freien Mannes Un­
würdiges angesehen; nur Sklaven durften 
Seiten . Auch in der Gegenwart finden wir 
"ki heidnischen Bölkern ähnliche Anschaunn- 
üeii. Erst has Christenthum hat der Arbeit

ihrem Rechte verholfen. Erst aus dem 
Leiste des Christenthums heraus war das 
Schiller'sche W ort: „Arbeit ist des Bürgers
Zierde, Segen ist der Mühe P re is !" möglich 
und verständlich. I n  der That ist die Arbeit 
eine Zierde und ein Segen, doch nicht nur für 
den B ü r g e r ,  sondern für a l l e  Menschen.

Die Arbeit wirkt beruhigend und be­
tte n d , sie erleichtert des Kummers Last und 
Achtet der Sorge Dunkel. Es giebt nichts, 
was die Seele freier und frischer, fester und 
widerstandsfähiger machen könnte, als die 
Arbeit. Wer einmal unter dem dumpfen 
Drucke eines schweren, seelischen Schmerzes ge­
standen hat, wird ihre befreiende und hebende 
Kraft unmittelbar empfunden haben. Wahre 
Befriedigung im Leben ist nur möglich in 
dem Bewußtsein, treu gearbeitet zu haben. 
Nur dann ist Ruhe ein Genuß, wenn sie der 
Arbeit folgt. Dem Müßiggänger wird 
schließlich alles, selbst sein eigenes Ich zur 
Last, und das Sprichwort hat recht, wenn 
es sagt: »Müßiggang ist aller Laster An­
sang !" Der Müßiggang ist nicht nur der 
Nährboden der Sünde, sondern auch der An- 
fang der seelischen Verkümmerung.

. Mir die sittliche Auffassung' giebt es 
leinen Unterschied zwischen den einzelnen 
Urten der Arbeit, so lange diese ehrlich ist. 
Möge sie im tiefen Dunkel der Erde nach 
dem gleißenden Silber spüren und schürfen 
oder auf dem sonnigen Lande die Furchen 
durch den braunen Acker ziehen, möge sie 
die schweren Steine schichten und richten 
zum Baue, oder in der Werkstatt die Gaben 
der Erde umbilden und ausgestalten nach 
den Bedürfnissen der Menschheit: Jede
ehrliche Arbeit hat Anspruch darauf, geachtet 
öu werden!

Aber nicht der allein verdient den Ehren­
namen des Arbeiters, der mit der schwieligen 
Hand das Werkzeug führt, der mit der Muskel­
kraft des Körpers schafft, sonder» auch der

Herr, der die Arbeit überwacht, der die 
Gelegenheit giebt, Arbeit in Lohn umzusetzen
— auch der Unternehmer, der dafür sorgt, 
daß neue Arbeitsmöglichkeiten entstehen — 
auch der Kaufmann, das nothwendige Binde­
glied zwischen dem Erzeuger und Verzehrer
— auch der Gelehrte, der hinter dem Schreib­
tische sinnt und sichtet, damit neue Wahr­
heiten neue Arbeitswege zeigen — auch der 
Soldat, der im Waffendienste sich übt, damit 
das Vaterland des Schutzes sich freue, ohne 
den k e i n e  Arbeit gedeihen kann: Sie sind 
alle Arbeiter, nützliche Glieder der mensch­
lichen Gesellschaft, jeder von ihnen ist seines 
Lohnes werth.

Daß dieser Lohn verschieden sein muß, 
ist klar. Wenn auch der s i t t l i c h e  Werth 
der Arbeit überall gleich ist, sind der G e -  
b r a u c h s w e r t h  und der Ta us c h  w e r t h  
verschieden. Es kommt vor allem darauf an, 
wie hoch sich das Ergebniß der Arbeit ver­
werthen läßt, wie sehr es geeignet ist, wirth- 
schaftliche Bedürfnisse des Menschen zu be­
friedigen. Dann aber ist es billig und ge­
recht, daß die Arbeit, die einen größeren 
Verbrauch geistiger Kräfte, die eine kostspie­
lige und lange Vorbildung, die eine schwerere 
Verantwortung fordert, höher gelohnt werde 
als die minder schwere, minder verantwort­
liche, geringere Vorbildung heischende. Das 
sehen die vernünftigen Arbeiter auch ein. 
Sie gönnen dem geistigen Arbeiter und dem 
Betriebsleiter gern den größeren Verdienst.

Politische Tagesschau.
Der „Freis. Ztg." zufolge waren der 

Reichskanzler Fürst Hohenlohe und der 
Schatzsekretär Graf Posadowsky am Freitag 
äußerst überrascht, als der S  t a a t ss e k r e- 
t ä r  H o l l m a n n  ohne Verständigung mit 
den Ministern die Denkschrift in der Budget­
kommission des Reichstages vertheilen ließ. 
Darüber fanden nachher Auseinandersetzun­
gen statt, welche Hollmann veranlaßten, seine 
E n t l a s s u n g  einzureichen. Der Kaiser 
lehnte aber das Entlassungsgesuch ab.

Wie die „Deutsche Tagesztg." erfährt, 
werden nicht alle den früheren Kartellpar­
teien ungehörige Reichstagsabgeordnete für

unverkürzte Bewilligung der M a r i n e f o r- 
d e r u n g e n  stimmen.

Der belgische Senat hat einen Gesetz­
entwurf gegen die Glücksspiele angenommen. 
Durch das Gesetz werden Glücks- und Bank­
spiele an öffentlichen oder dem Publikum zu­
gänglichen Orten verboten. Eine Ausnahme 
wird für die Städte Spa und Ostende ge­
macht, wo die Einrichtung eines Spielklubs 
erlaubt ist.

Die belgische Repräsentautenkammer hat 
einstimmig eine Tagesordnung angenommen, 
die dem Wunsche Ausdruck giebt, daß die 
Begleichung i n t e r n a t i o n a l e r  Streitig­
keiten einem S c h i e d s g e r i c h t s v e r f a h r e n  
anvertraut und daß zu diesem Zwecke eine 
ständige Schiedsgerichtsbarkeit gebildet 
würde. Es ist dies ein ähnlicher Beschluß, 
wie er auch neulich im norwegischen Stort- 
hing angenommen ist. Durch Schiedsgerichte 
lassen sich schwierige internationale Ver­
wickelungen erfahrungsmäßig nicht lösen. 
Daß die Aussichten für ein internationales 
Schiedsgericht gerade jetzt besonders günstig 
lägen, kann man noch weniger behaupten.

Aus Wien,  10. März, wird gemeldet: 
Das Gesammtergebniß der gestrigen R eichs­
r a t  h s w a h l e n  ist folgendes: Gewählt sind 
9 Antisemiten, 2 Deutschnationale, 5 Sozial- 
demokraten, 4 Czechen, 1 Katholisch- 
Konservativer; außerdem ist eine Stichwahl 
in Brünn erforderlich. In  den vier Wahl- 
kreisen Nieder-Oesterreichs drangen ausschließ­
lich die Antisemiten durch.

Die Vermehrung der russischen Feld­
artillerie um 69 Batterien mit 252 Geschützen 
zur Bildung zweier neuer Armeekorps ist in 
aller Stille durchgeführt.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. März 1897.

— Zum Thee bei Ihren kaiserlichen 
Majestäten waren gestern Abend folgende 
General- und Flügel-Adjutanten weiland 
Seiner Majestät des Kaisers Wilhelm I. mit 
einer Einladung beehrt worden: die Generale 
der Kavallerie v. Albedyll und Graf von 
Lehndorff, der General der Artillerie Anton 
Fürst Radziwill, der General der Kavallerie 
Gras v. Wedel, die General-Lieutenants von

Villaume und v. Wessen; zu den Einge­
ladenen zählte auch der Leibarzt S r. Majestät 
Generalarzt Pros. Dr. Leuthold.

— Fürst Reuß j. L. ist gestern aus Gera 
hier eingetroffen. Derselbe war heute zur 
Frühstückstafel beim Kaiser und der Kaiserin 
geladen.

— Der Kaiser empfing heute den Land­
rath des Kreises Teltow Stubenrauch und 
den Baurath Schwechten in Sachen der Er­
richtung eines Kaiser Wilhelm-Thurmes 
seitens des Kreises Teltow.

— Der Kaiser wird zur Zentenarfeier 
an sämmtlichen Soldaten Ehrenmedaillen 
vertheilen lassen.

— Das Reichsamt des Innern theilt mit, 
daß zur Feier der Enthüllung des Kaiser 
Wilhelm-Nationaldenkmals über die zur Ver­
fügung stehenden Plätze bereits verfügt ist 
und Gesuche um Eintrittskarten nicht berück- 
sich tigt werden können.

— Die Reichsbank in Berlin bleibt am 
22. März geschlossen.

— Der Berliner Magistrat fordert durch 
Säulenanschlag in schwungvollen Worten 
die Bürgerschaft auf, am 22. März, dem 
Tage, welcher dem Vater des Vaterlandes 
gelte, allgemein die Häuser zu schmücken und 
zu illmniniren.

— Wie aus Fricdrichsruh gemeldet wird, 
empfängt Fürst Bismarck seit einiger Zeit 
so zahlreiche Telegramme im Hinblick auf 
die bevorstehende Hundertjahrfeier für Kaiser 
Wilhelm I., daß er sich außer Stande sieht, 
sie nach Wunsch zu beantworten, und ge­
nöthigt ist, auf dem Zeitungswege den Ab­
sendern seinen Dank aussprechen zu lassen. 
Die Telegramme kommen namentlich von 
landwirthschaftlicher Seite, aber auch zahl­
reich aus wissenschaftlichen Kreisen, aus den 
Universitätsstädte» von Königsberg bis Würz- 
burg.

— Das Befinden des Staatssekretärs 
Dr. v. Stephan, der sich bekanntlich der 
Amputation einer Zehe unterwerfen mußte, 
läßt seitdem noch immer zu wünschen übrig. 
Gleichwohl hofft er, dem am 5. Mai zu 
Washington zusammentretenden Weltpost­
kongreß beiwohnen zu können. Ministerial­
direktor Fritsch und Geh. Postrath Neumann

Die weiße Frau.
Von G. O.

----------  (Alle Rechte vorbehalten.)
(8. Fortsetzung.)

„Er und noch andere. Wir müssen be­
hutsam zu Werke gehen — den guten Menschen 
nicht kränken. Zeige ihm auf feine Weise, 
daß seine Wünsche nicht Deine Wünsche sind 
— werde Dir dabei helfen. Es darf von 
seiner Seite nicht zur Anfrage kommen, schon 
damit Du Frieden im Hause behältst. 
Mütterchen meint, daß wir Jungen auf der 
^Valdwiese Reifen spielen sollen; sie bleibt 
wer und sorgt für das Abendbrot, wozu die 
alten Herrschaften nachkommen. Du bleibst 
hier und bist ihr behilflich, d. h. nur zum 
Schein. I n  Wahrheit sitzest Du im Garten 
und beruhigst Dich vollständig. Fred und 
jch werden schon sorgen, daß Dein Hier­
bleiben zuerst unbemerkt bleibt, im Walde 
lchadet es nicht mehr. Feldern wird daraus 
fernen Schluß ziehen."

So geschah es. Als die junge Welt mit 
uchen und Scherzen auf der Waldwiese die 
erfen fliegen ließ und Feldern sich bedrückt nach 

qrs,"*barethe umsah, saß diese unter dem 
"öuunie und blickte träumerisch auf die 

sie ä" ihren Füßen. Jetzt wußte
,-i-V h ihre Gedanken dort weilten, 

sie, weshalb sie immer an das 
und Geisblatt umrankte 

U  °Es Doktors denken mußte. Sie liebte 
si-i,e- bne sehr. Und daß er sie

Wohl. Und welch' ein 
N ^uck das war, denn der Vater konnte 
Ä  . All' die kleinen, schlauen

h'b sie zu seinen Gunsten bisher 
g macht, waren umsonst gewesen. Trotz ihrer 
A "eu , trotz der Vorstellungen der Tante 
vatte Alten noch keine Einladung in ihr Haus

erhalten, und sie wußte, wie sehr er es 
wünschte. Was sollte daraus werden? —

Der junge Arzt schritt indessen seinem 
Hause zu. Ein Wagen rollte hinter ihm her, 
hielt neben ihm, und Zermann's Stimme 
rief gut gelaunt:

„Steigen Sie auf, junger Freund!"
„Wohin, wenn ich fragen darf?"
„Ich fahre nach K. Meine, daß Sie 

nur bis zum nächsten Kreuzweg fahren, dann 
querfeldein bis zum Vorwerk gehen. Lieber 
Besuch ist dort eingetroffen."

M it einem Satze sprang Alten auf den 
Wagen.

„Vorwärts, Kutscher!" rief er mit leuch­
tenden Augen, und dann, zu Zermann sich 
wendend:

„Dank für die Aufforderung; war schon 
lange nicht bei den Bergens. Also Ferno's 
sind dort?"

„Errathen," und außer ihnen noch mehr 
Gäste, darunter der reiche Feldern, der sich 
eifrig um Margareth Ferno bewirbt; er ist 
dem Vater ein angenehmer Freier."

Alten erblaßte.
„Dem Vater genehm — und ihr?"
„Woher soll ich das wissen. Junge 

Mädchen sind unergründlich. Doch — hier 
steigen Sie ja wohl ab. Adieu! Adieu!"

Zermann sah dem Davoneilenden nach 
und dachte: „Gewarnt ist er. Was gebe 
ich nicht um solch einen Schwiegersohn! Ein 
guter Mensch — ein tüchtiger Mensch, hat 
ein Herz, treu wie Gold — dazu schön, 
stattlich, von einnehmendem Wesen. Das 
hilft ihm aber alles nicht in Ferno's Augen, 
denn er hat keinen Reichthum." —

Hastig schritt der junge Arzt dem Vor­
werk zu und erduldete Folterqualen. Er 
glaubte, daß Margüreth ihm geneigt war.

Aber, — „junge Mädchen sind unergründlich", 
hatte der Hauptmann gesagt, und Feldern 
war ein durchaus angenehmer Mann, dazu 
dem Vater als Schwiegersohn willkommen! 
Sie sehen — sie sehen — in ihren Augen 
würde er sein Schicksal lesen. Nun war er 
schon am Garten angelangt. Wozu ihn um­
gehen? Nein — schnell über den Zaun 
steigen. Das Hinderniß war genommen, und 
dort — dort unter dem Ahornbaume saß sie 
— alle Ueberlegung schwand — er eilte 
vorwärts, er sank zu ihre» Füßen und küßte 
leidenschaftlich ihre herabhängende Hand: 
„Margarethe! Margarethe!"

Sie war garnicht erschrocken, ihn so 
plötzlich vor sich zu sehen. Gewiß — ihre 
sehnsüchtigen Gedanken hatten ihn herbeige­
zogen; aber seine Leidenschaft erschreckte sie.

„Nicht so, nicht so!" bat sie leise, „man 
kniet nicht vor Menschen."

„Vor Menschen nicht, aber vor Engeln, 
und Du bist der Engel, den Gott mir ge­
sandt. Hast Du mich lieb?"

„So sehr! So sehr! Aber steh' auf!" bat 
sie wieder.

Nun saß er an ihrer Seite, hatte den 
Arm um sie geschlungen und sprach ihr von 
seiner großen Liebe und wie er sie führen 
und tragen wolle durch das Leben und daß 
er, nun er ihrer Gegenliebe gewiß sei, die 
Kraft in sich fühle, sie einer' Welt zu ent­
reißen.

Da erschauerte sie in seinen Armen.
„Der Vater, Liebster, der Vater! Wir 

werden einen harten Stand haben ihm 
gegenüber, denn er hat andere Pläne mit 
mir. Noch darfst Du nicht mit ihm sprechen; 
ich muß ihn erst langsam vorbereiten.

„Wenn Du das für gut hältst, so muß

ich mich fügen, so schwer mir die Heimlich­
keit auch wird, süßes Kind!"

Und er küßte sie auf Stirn und Mund 
und Augen.

„Sehen muß ich Dich aber ab und zu, 
sonst verschmachte ich."

„Ja, Liebster, ja ; nur darfst Du Dich 
nicht verrathen. Ich werde zu Amtsraths 
— zu Soldin's kommen."

„Und hierher?"
„Selbstverständlich — doch jetzt müssen 

wir uns trennen. Ich höre die Gesellschaft 
ans dem Walde kommen. Ich gehe ihnen 
entgegen, und Du kommst etwas später in's 
Haus — aber durch die Hausthüre."

Noch einmal zog er sie leise an sich, 
küßte sie, und in ihre unschuldigen Augen 
blickend, flüsterte er:

„Drum Gottes Segen über Dir,
Du meines Lebens Freude!
Gott schütze Dich. erhalt' Dich mir - "

Und Margareth fügte andächtig hinzu:
„Gott schütze und erhalt' uns beide!"

Die Zeit, die nun folgte, war wunder­
schön. Die Liebenden sahen sich öfter in den 
befreundeten Häusern. Ein Blick, ein Wort, 
ein verstohlener Händedruck genügte ihnen. 
Margareth ging in stiller Seligkeit umher. 
Noch hatte sie zwar kein freundliches Wort 
vorn Vater über Alten erlangt, aber sie ver­
zagte nicht. „Ein Tropfen höhlt mit der 
Zeit einen Stein aus, somit werde ich 
Vaters Abneigung gegen Heinrich besiegen," 
damit tröstete sie sich. Aber ebenso 
wenig, als sie entmnthigt war, war es 
Feldern; scheinbar zog er sich zurück, aber 
eben nur scheinbar. „Junge Mädchen sind 
veränderlich," sagte er sich, „sollte sie ein 
anderes Interesse haben? Nun, das vergißt



werden ihn dorthin begleiten. Deutscherseits 
wird auf dem Kongresse der Wegfall der 
Posttransitgebühren beantragt.

— Nachdem durch den letzten Etat in 
Jaffa in der Türkei ein berufsmäßiges 
deutsches Vizekonsulat errichtet worden ist, 
ist der bisherige Dragoman Schmidt zürn 

.Vizekonsul des Reiches in Jaffa ernannt 
worden.

— Als griechischer Freiwilliger ist ein 
Neffe der Gemahlin des Prinzen Philipp 
Ernst von Hohenlohe, des Sohnes des Reichs 
kanzlers, auf den Ruf seines hellenischen 
Vaterlandes von Wien nach Thessalien ge­
eilt. Die Gemahlin des Prinzen ist eine 
Griechin, Prinzessin Ipsilanti.

— Professor Koch ist es gelungen, bei
der Bekämpfung der Rinderpest einen guten 
Schritt nach vorwärts zu thun; in einem 
Bericht vom 10. Februar an den Landwirth­
schaftsminister ist er bereits in der Lage, die 
Ergebnisse seiner Jmpfungsmethode anzugeben. 
Es ist ihm gelungen, mit Hilfe des Serums 
eine gewisse Immunität zu erzeugen. Er 
schreibt darüber: „Ich kann nur dringend
darauf bestehen, die Methode sofort zur 
Kenntniß der Farmer zu bringen, deren Vieh 
von der Seuche befallen ist oder in Gefahr 
steht, da ich überzeugt bin, daß taufende 
Stück Vieh gerettet werden können. Der 
moäus opWanäi ist in beiden Fällen (die Be­
handlung mit Serum oder der Galle der 
gefallenen Thiere) sehr einfach, aber es ist 
nichtsdestoweniger wünschenswerth, so schnell 
wie möglich Thierärzten und anderen geeig­
neten Personen die Methode vorzuführen. 
Ich bin bereit, einen Unterrichtskursus in 
der Versuchsstation von Kimberley zu er­
öffnen. Es ist auch ferner rathsam, in Er­
wägung zu nehmen die Errichtung von Labo­
ratorien in anderen Theilen des Landes, sie 
mit dem nöthigen Material auszustatten und 
mit ihrer Leitung geeignete Personen zu be­
trauen." In  der ganzen wissenschaftlichen 
Welt wird dieser Triumph deutscher Wissen­
schaft Aufsehen erregen, und die kapländischen 
Zeitungen kargen auch nicht mit ihrem Lob. 
Für uns hat diese Entdeckung noch eine be­
sondere Bedeutung, wenn es gelingt, die 
Seuche zu lokalisiren, da dann Südwestafrika 
verschont bleiben wird.

— In  Togo ist der dortige Polizeimeister 
Heidmann auf einer Expedition im Kampfe 
mit rebellischen Eingeborenen, die zu unter­
werfen ihm befohlen war, am 20. Februar 
gefallen.

— Der für heute angesetzte Beginn der 
Einzelberathung des Extraordinariums des 
Marine-Etats in der Budgetkommission des 
Reichstags mußte vertagt werden, da der 
Referent über den Marine-Etat Dr. Lieber 
erkrankt ist.

— Der Abg. Dr. Rndolphi, Mitglied der 
Zentrnmsfraktion des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauses, ist in Tempelhof, wie 
die „Germania" mittheilt, im Alter von 
72 Jahren gestorben.

— In  Sachen der vorläufigen Schließung 
des sozialdemokratischen Wahlvereins wegen 
Verstoßes gegen 8 8 des Vereinsgesetzes er­
kannte gestern das Landgericht, daß objektiv 
eine Verletzung des 8 8 vorliege, subjektiv 
sei jedoch die Behauptung der Angeklagten, 
von der Ablieferung der Gelder durch Ver­

trauensmänner an die Vereinskasse nichts ge­
wußt zu haben, nicht zu widerlegen gewesen. 
Daher mußte Freisprechung erfolgen ; die vor­
läufige Schließung wurde aufgehoben. Die 
Kosten wurden der Staatskasse auferlegt.

Nürnberg, 9. März. Gelegentlich der 
bayerischen Herbstmanöver wird der Kaiser 
gemeinschaftlich mit dem Prinzregenten 
Luitpold die alte Hohenzollernbnrg be­
wohnen und bei Nürnberg über das I., 
bei Würzburg über das II. Armeekorps die 
Parade abnehmen.

Ausland.
Petersburg, 10. März. Das Ackerbau- 

ministerium beabsichtigt ebenso wie das 
Finanzministerium eigene Handelsagenten in 
Deutschland, Frankreich, Oesterreich-Ungarn 
und England zu ernennen.

Zur 2age im Lriem.
Zur griechischen Angelegenheit wird der 

„Nordd. Allg. Ztg." aus Wien gemeldet: 
„Von gut informirter Seite erfahre ich, 
daß die Admirale der bei Kreta versammel­
ten Schiffe der Großmächte zur Zwangs- 
aktion gegen Griechenland bereit sind, sobald 
die entsprechende Instruktion der Mächte an 
sie erfolgt, was in zwei bis drei Tagen er­
wartet wird. Vorerst dürfte wahrscheinlich 
eine Flottendemonstration erfolgen. Falls 
Wider Erwarten diese vergeblich sein sollte, 
würden die weiteren bekannten Zwangsmaß­
regeln eintreten und die griechische Flottille 
nach dem Hafen von Milos bugsirt werden, 
wo wenige Torpedoboote der Großmächte 
genügen würden, um sie in Schach zu 
halten."

Die „Hamburger Nachrichten" besprechen 
heute wieder die Kretafrage und meinen, 
es sei unglaubhaft, daß deutsche Soldaten 
Blut und Leben dort lassen sollten für die 
Sache der Kreter, Griechen und der Türken. 
Die einen seien soviel werth wie die anderen. 
Für unsere deutschen Interessen sei es völlig 
gleichgiltig, wenn sich die ganze Gesellschaft 
gegenseitig die Hälse so gründlich abschnitte, 
daß nichts übrig bliebe. Deutschland sollte 
sich zurückhalten und sich die übrigen Mächte 
ruhig die Finger verbrennen lassen.

P a r i s ,  9. März. Mehrere bonapar- 
tistische Deputirte bringen einen Resolutions­
antrag ein, die Regierung möge aufgefordert 
werden, behufs Lösung des Konfliktes auf 
Kreta ein Plebiszit vorzuschlagen.

A t h e n ,  10. März. Zahlreiche italienische 
Freiwillige sind unter lebhaften Kund­
gebungen hier eingetroffen.

Die „Times" melden aus Athen von 
gestern: Die Regierung hat Oberst Vassos 
angewiesen, jeden Konflikt mit den Streit­
kräften der Mächte zu vermeiden und sich 
nach dem Innern der Insel zurückzuziehen. 
— 300 Mönche vom Berge Athos, welche 
der Regierung ihre Dienste als Freiwillige 
angeboten haben, werden morgen in Piräus 
erwartet. — Ein griechisches Geschwader ist 
in den Golf von Arta eingefahren und 
blockirt einige türkische Schiffe, die dort vor 
Anker liegen.

Der türkische Gesandte in Athen wünscht 
seinen Posten, falls er nicht abberufen wird, 
sofort mit Urlaub zu verlassen, da er seines 
Lebens nicht mehr sicher ist. Auch die M it­

glieder der übrigen Vertretungen der Mächte 
werden nicht nur vom Pöbel, sondern auch 
von Mitgliedern der sogenannten guten Ge­
sellschaft beleidigt.

P h i l i p p o p e l ,  10. März. Die Zahl 
der bisher wegen jung-türkischer Umtriebe 
verhafteten Schiffsfähnriche und Seekadetten 
beträgt nach privaten Nachrichten aus Kon­
stantinopel 15.

Provinzialnachrichten.
d> Culmsee, 11. März. (Verschiedenes.) Bei 

der Einhundertjahrfeier für Kaiser Wilhelm I. soll 
den hiesigen Kriegsveteranen dadurch eine Ehrung 
zutheil werden, daß denselben beim Kirchgang, 
bei der Paradeaufstellung und beim Festzug ein 
besonderer Ehrenplatz angewiesen wird. — Am 
Montag den 22. März er. findet hier im Hotel 
„Deutscher Hof" ein Festesten statt. — I n  der 
letzten Sitzung des landwirthschaftlichen Vereins 
Dubielno wurde Herr Lehrer Winkler-Elisenau 
zum Schriftführer gewählt. Derselbe hielt einen 
Vortrug über das Thema: „Was kann die Volks­
schule zur beruflichen Ausbildung in der Land­
wirthschaft beitragen?" — Gestern fand hier ein 
Kram-, Vieh- und Pferdemarkt statt. Derselbe 
war ziemlich gut beschickt.

Culm, 9. März. (Freiwillige Feuerwehr. 
Kmdesmord.) Aus dem Verwaltungsbericht des 
Vorstandes der freiwilligen Feuerwehr für 1896 
ckt folgendes zu erwähnen: Die Wehr zählte am 
Schlüsse des Jahres 40 aktive und 76 inaktive 
Mitglieder. Die Einnahmen betrugen 859,70 Mk., 
wovon 705,94 Mark ausgegeben wurden. Die 
Wehr hat vier M al bei Bränden eingreifen 
müssen. S ie  wird seit Jahresfrist nach dem vom 
Provinzial - Feuerwehrverbande neu herausge­
gebenen Exerzier - Reglement geschult. — Gestern 
wurde die Magd des Besitzers S . in Zakrczewo 
in das Gefängniß abgeführt, weil sie ihr neuge­
borenes Kind getödtet und im Stall vergraben 
haben soll.

Strasburg, 8. März. (Ertrunken.) Gestern 
Vormittag ritt der Knecht des Besitzers W. in 
Kl. Laszewo mit einem Pferde in den Teich, fiel 
ins Wasser und ertrank.

Grandcnz, 9. März. (Gründung einer Vor­
schußbank.) I n  einer von etwa 40 Herren be­
suchten Versammlung wurde am Montag Abend 
im „Goldenen Löwen" die Gründung einer Vor­
schußbank beschlossen.

Marienburg, 9. März. (Verein zur Förde­
rung des Deutschthums.) Vorgestern hat sich 
hier eine Ortsgruppe des „Vereins zur Förde­
rung des Deutschthums" gebildet. Zum Vor­
sitzenden wurde Kreisdeputirter Schulz-Montau, 
zum Schriftführer Oberlehrer Dr. Grolmus ge­
wählt.

Marienburg, 9. März. (Eine landwirthschaft- 
liche Genossenschaftskasse für Westpreußen), ein­
getragene Genossenschaft mit beschränkter Haft­
pflicht. wurde hier dieser Tage begründet. Der 
Kasse sind bis jetzt zwei Einkaufsgenossenschaften 
und einige Molkerei-Genossenschaften beigetreten. 
Die Kasse hat den Zweck, für die Genossenschaften 
billigen Kredit zu vermitteln. Kreditgenossen­
schaften sind ausgeschlossen; diese sind. soweit sie 
in unserer Provinz bestehen, dem Raiffeisen-Ver- 
bande angeschlossen, während die neue Kasse dem 
Offenbacher System angehört.

Elbing, 9. März. (Zu argen Ausschreitungen) 
kam es beim Ersatzgeschäst. Mehrere Gestel­
lungspflichtige hatten sich betrunken und betrugen 
sich so ungebührlich, daß 5 verhaftet werden 
mußten.

8 Pelplin, 10. März. (Mühlenverpachtung. 
Diebstahl.) Die hiesige neue Domkapitularische 
Kunstmühle (bisheriger Pächter Papenfuß und 
Grohmann) wird zum 1. Mai d. I .  anderweitig 
verpachtet. — I n  der Nacht zum 7. d. M ts. 
wurden von der Mühlenschleuse Bohlen und 
Ständer gestohlen. Der Dieb wurde in der 
Person des Arbeiters K. ermittelt.

Danzig, 8. März. (Wegen betrügerischen und 
einfachen Äankerotts) hatte sich heute vor dem 
Schwurgericht der Kaufmann Max Cohn aus 
Skurz. früher in Neukirch, zu verantworten. Der 
Angeklagte ist bis zum 19. Lebensjahre in ver­
schiedenen kleineren Orten als Kommis in Manu­

fakturgeschäften thätig gewesen und hat, dabei 
100 Mark angeblich gespart, womit er sich im 
Jahre 1892 in Neukirch. Kreis Pr. Stargard, 
etablirte. Das Geschäft ging jedoch nicht , nach 
Wunsch, und Cohn lieh sich von seinem bei ihm 
wohnenden Vater nach und nach eine größere 
Geldsumme. Im  Jahre 1895 verheirathcte sich 
der Angeklagte und siedelte gleich darauf nach 
Skurz über. Im  nächsten Jahre brach hier über 
ihn der Konkurs herein. Dem Angeklagten wird 
znr Last gelegt, zur Verdeckung seiner Vermögens­
lage entweder gar keine oder höchst mangelhafte 
Geschäftsbücher geführt, ferner die Bilanzen nicht 
richtig gezogen zu haben. Ferner soll er zum 
Nachtheil seiner Gläubiger vor Ausbruch des 
Konkurses Waaren im Werthe von etwa 3000 
Mark aus seinem Geschäfte entfernt haben. Coh» 
wurde zu zwei Jahren Gefängniß und drei Jahre« . 
Ehrverlust verurtheilt. Die Verhandlung ginS 
erst nach Mitternacht zu Ende.

Königsberg, 9. März. (Ostpreußische Land­
wirthschaftskammer.) I n  der heutigen Sitzung 
der ostpreußischen Landwirthschaftskammer wurde 
folgende Erklärung abgegeben: „Wir verlangen 
eine Börse, wie das Gesetz sie vorschreibt, unter 
der Kontrole des Staatskommissars, eine Pro­
duktenbörse, in deren Vorstand die von uns ge­
wählten Mitglieder vertreten sind. M it einer 
solchen Börse wolle die Landwirthschaft friedlich 
zusammenwirken und die gegenseitigen Interessen 
abwägen. Erreiche sie das nicht, dann lege man 
auf das Bestehen der Börsen überhaupt keinen 
Werth. Dann werde die Landwirthschaft Ein­
richtungen treffen, welche die Börsen ersetzen. 
Der Börse werde niemand eine Thräne nach­
weinen. Die Landwirthe halten fest zusammen, 
wenn man ihre Rechte verkürzen wolle." (Lang­
anhaltender Beifall.)

Köslin. 8. März. (Personalnotiz.) Zum kaiserl. 
Oberpostdirektor hierselbst an Stelle des am 27. 
v. M ts. in Stettin verstorbenen Thbusch ist der 
Postrath Kempte in Posen vom 1. Juni d. I .  ab 
ernannt.

Malnachrichten.
Thor», 11. März 1897.

,— (Zur H u n d e r t j a h r f e i e r . )  Als dauernde 
Erinnerung an die 100 jährige Wiederkehr des 
Geburtstages Kaiser Wilhelm des Großen werden 
in s ä m m t l i c h e n  G e m e i n d e n  des Kreises 
Thorn unter entsprechenden Feierlichkeiten G e ­
dächt ni ße i chen gepflanzt werden. Die Eichen 
werden den Gemeinden aus Kreismitteln auf 
Grund eines Kreisausschußbeschlusses unentgelt­
lich überwiesen. Auch in den Gutsbezirken dürfte 
die Pflanzung von Kaisereichen stattfinden. Damit 
die weiteste Betheiligung der Gemeinden möglich 
ist, soll für den feierlichen Akt der Pflanzung der 
21. März (Sonntag) gewählt werden. Außer den 
Schulen werden in den einzelnen Ortschaften 
auch die Kriegervereiue an dem feierlichen Akt 
theilnehmen. — Die Bureaus des königlichen 
Landrathsamtes und des Kreisausschustes bleiben 
am 22. und 23. März aus Anlaß der Hundert­
jahrfeier geschlossen.

— ( Di a k o n i s s e n  - K r a n k e n h a u s v e r e i n . )  
Die Jahresversammlung findet am Donnerstag 
den 18. ds. statt.

— (Der T u rn v er ein) hält morgen, Freitag, 
abends bei Nicolai eine Hanptversammluna ab

— (An d er  m u s i k a l i s c h e n  Abe ndunt e r -  
ha l t ung ) ,  welche die Gesangslehrerin ftrl. Rosa 
Pasiarge aus Bromberg mit ca. 40 Schülerinnen 
am nächsten Sonntag im großen Artushofsaale 
zum Besten der hiesigen Armen und der Copper- 
nikus - Jungfrauen - Stiftung veranstaltet, werden 
auch hervorragende Ge)angskräste aus Thorn 
mitwirken.  ̂ Ein zahlreicher Besuch darf für diese 
Wohlthätigkeitsveranstaltung Wohl umsomehr er- 
wartet werden, als die Wintersaison in ihrer letzten 
Hälfte auf musikalischem Gebiete wenig geboten hat.

^  s ^or t rag . )  Der dritte und letzteVortrag 
zum Besten des Lehrerinnen-Unterstützungsvereins, 
den der Augenspezialarzt Herr Dr. Kunz über 
„Einiges aus dem Gebiete der Augenheilkunde" 
halten wird, findet am nächsten Dienstag den 
16. ds. statt.

— ( A l l g e m e i n e  Ort skrankenkasse . )  Gegen 
die am 28. Februar stattgefundene Wahl ist dem 
Vernehmen nach wiederBeschwerde erhoben worden.

— (Auf  dem Schießplatz)  trifft heute und 
morgen die Landwehr der Fußartillerie-Regimenter

sich; der Vater ist für mich, Margareth ist 
fügsam, und Zeit bringt Rosen." —

So war der letzte August und mit ihm 
Frau Bergens Geburtstag gekommen. 
Freunde und Bekannte kamen, um ihn 
festlich zu begehen. Alten war auch da und 
litt alle Qualen der Eifersucht, denn 
Margarethe war so umringt, daß er noch 
kein Wort ungestört hatte mit ihr wechseln 
können. Sie sah es Wohl und litt darunter. 
Man spielte ein Pfänderspiel; um ihr Pfand 
auszulösen, sollte sie ein Lied singen. Sie 
tra t zum Klavier, flüsterte mit dem Bruder, 
der sie begleiten wollte, und sang dann mit 
süßer Stimme und einem Ausdruck wie noch 
nie:

„Willst Dn Dein Herz mir schenken.
So fang' es heimlich an,
Daß unser beider Denken 
Niemand errathen kann.
Die Liebe muß bei beiden 
All'zeit verschwiegen sein,
Drum schließ' die größten Freuden 
I n  Deinem Herzen ein.
Behutsam sei und schweige 
Und traue keiner Wand,
Lieb' innerlich, und zeige 
Dich außen unbekannt.

Genug, daß Du, mein Leben,
Der Treu' versichert bist.
Begehre keine Blicke 
Bon. meiner Treue nicht.
Der Neid hat viele Tücke 
Auf unsern Bund gericht'.
Du mußt die Brust verschließen,
Halt' Deine Neigung ein,
Das Glück, das wir genießen,
Muß ein Geheimniß sein.
Zu frei sein, sich ergehen,
Hat oft Gefahr gebracht;

Man muß sich wohl verstehen,
Weil ein falsch' Auge wacht.
Du mußt den Spruch bedenken,
Den vorher ich gethan:
Willst Du Dein Herz mir schenken.
So fang' es heimlich an."

Wie still es im Saale geworden war, man 
lauschte mit Entzücken. Alten wurde ruhiger 
— ja glücklich; er wußte, daß sie zu ihm 
sprach durch das Lied. Ihre Mahnung 
sollte nicht umsonst erfolgt sein.

Die Wahl des Liedes fiel nur denen 
auf, die Margarethe seit einiger Zeit 
beobachteten.

„Für wen singt sie das Lied?" fragte sich 
Traut und blickte umher. I n  Altens Augen 
gewahrte sie wundersamen Glanz. „Nur das 
nicht," dachte sie erschrocken, „nur das nicht."

„Für wen singt sie das Lied?" fragte sich 
auch Feldern, aber ohne es ergründen zu 
können.

„Für wen singst Du das Lied?" fragte 
Hans Adolf, aus dem Nebenzimmer tretend, 
mit gerunzelter S tirn  und halblauter, 
zorniger Stimme, dicht an sie herantretend.

Sie erschrak zuerst, dann warf sie den 
Kopf, zurück. So ließ sie sich nicht fragen, 
selbst von dem Vater nicht.

„Für jeden, der es hören will," sagte sie 
gleichmüthig und wandte sich ab.

„Lieb' Schwesterchen, ich errathe Dein 
Geheimniß! Der Streit wird hart, aber ich 
helfe Dir!" dachte der Bruder. 
__________________ (Fortsetzung folgt.)

Von Glasgow nach New-York.
Seit sieben Tagen bilden wir einen kleinen 

S taat für uns. Seit sieben Tagen ist die

letzte Spitze von Irland, Jnstrahull, unseren 
Blicken entschwunden, und die wackern Passa­
giere des Steamship „Anchoria" leben ein 
idyllisches Leben. Ich will Sie zunächst mit 
den wichtigsten Eigenschaften der „Anchoria" 
bekannt machen. Es ist würdiges, gltes Fahr­
zeug, das Flaggschiff der Anchor-Linie. Nach 
mäßiger Schätzung etwa 20 Jahre alt, und 
20 Jahre bedeuten für ein Schiff so viel, 
wie 50 für einen Menschen. Die Einrichtungen 
sind dementsprechend, und böse Zungen be­
haupten, daß die Wickinger komfortabler nach 
Amerika gefahren sind, als wir zur Zeit auf 
der „Anchoria". Die Maschine ist nur zwei- 
zylindrig und indizirt 2000 Pferdestärken. 
Etwas wenig gegenüber den 19000 des 
„Bismarck" und den 30000 der „Lukania". 
So ziehen wir mit der Geschwindigkeit eines 
elektrischen Straßenwagens unseren Pfad. 
Unser Kurs ist vorläufig so nördlich, daß 
uns kein Schiff begegnet. Wir sind voll­
ständig auf uns selbst angewiesen und haben 
in der edeln Kunst, die Zeit elegant todtzu­
schlagen, bereits erkleckliche Fortschritte 
gemacht. Auch haben wir Erfolge auszu­
weisen. Wir haben jene hübsche Stelle 
erreicht, an welcher der Atlantic vom nörd­
lichen bis zum südlichen Eismeer reicht. 
Eine herrliche Gegend. Allenfalls läßt sich 
aus dem beständig kreisrunden Horizont die 
Rundung der Erde mathematisch erhärten, 
im übrigen wirkt er recht eintönig. Die 
einzigen Lebewesen, welche sich anhänglich 
zeigen, sind die Möven und Delphine. Sie 
folgen uns beständig. Wir sind indes über­
zeugt, daß es mehr die Reste unserer lukullischen 
Diners, als unsere musikalischen Leistungen 
sind, welchen sie folgen.

Wenden wir uns jetzt zur Gesellschaft. 
Sie ist durchgehend recht nett und wäre gut, 
wenn uns persönliches Mißgeschick nicht eine 
Familie mit Baby zu Tischnachbarn gegeben 
hätte. Aber damit nicht genug! Die „Anchoria" 
hat seit 24 Stunden einen kleinen Passagier 
mehr. vreaälnll! Erstbesagtes Baby nun 
hat die reizende Angewohnheit, jeden Gegen­
stand in die Hand zu nehmen und in den 
Mund zu stecken. Infolge dessen sind Knöpfe, 
Federn, Nasen, Ohren und dergleichen in 
seiner Nähe ernstlich bedroht. Weiter be­
finden sich in unserer Gesellschaft sechs 
Missionare der Mormonen. Diese „Heiligen 
der letzten Tage", wie sie sich offiziell nennen, 
sind recht liebenswürdige Leute. Wir wollen 
uns auf dogmatische Unterschiede nicht ein­
lassen, sondern an dieser Stelle nur konstatiren, 
daß sie stets hilfsbereit, stets freundlich und 
unverdrossen sind. I n  ihrem ganzen Wesen 
stehen sie zu den Jankers, die nur den 
„allmächtigen Dollar" verehren, in wohl­
thuendem Gegensatz. Wir haben auch von 
diesen einige Exemplare an Bord. Es sind 
ihrer zwei, und sie werden wenig aufgesucht. 
Außerdem hat das „Schwyzerländche" diverse 
Vertreter und Vertreterinnen gestellt. Sie 
gehen mit den Mormonen nach Utah und 
gedenken sämmtlich in den Vereinigten 
Staaten Millionäre zu werden oder solche 
zu heirathen. Den Rest bilden einige 
Schotten und Iren. Die Schotten ernst und 
würdevoll trotz aller Seekrankheit. Die Iren  
sind immer fidel und zu tollen Streichen auf­
gelegt. Berlin endlich wird durch Ihren 
Korrespondenten würdig vertreten. D.



BataiNm,'? ^ und 6 ein, um dort, in drei 
abzuhalten ^ E t .  eine vierzehntägige Uebung
B erlin s"re llirung .) Durch die Landbank in 
Znn^n NIMM außer den Gütern Karbowo, 
die Bachottek im Kreise Strasburg auch
Zur Papau und Elsnerode im Kreise Thorn
sack^^^trafkam m er.) Außer der Straf- 
Lii,,,. den Redakteur Johannes Anton
der -̂ "U der „Gazeta Torunska" wurden in 
ha»>Wrlgen Sitzung nur Berufungssachen ver- 
dirp^^' ^Hkn Vorsitz führte Herr Landgerichts- 
Lei,-^^ Graßmann. Als Beisitzer fungirten die 
Amr-" Landrichter Hirschfeld. Dr. Rosenberg, 
E ^nchter Erdmann undGerichtsassessorPaesler.

«Went Link.
G n i Ä ^ b e r  den P r e ß p r o z e ß  gegen d i e  

Strn^ ^ ° r uns k  a"), der gestern vor der hiesigen 
snln„>,Mmer verhandelt wurde, geben wir noch 
»Ga, ^  ausführlichen Bericht wieder: Die
v ^or." hatte in Nr. 261 vom 10. November 

^ne Notiz des „Ges." übernommen, nach 
o)gSbr die deutsche Bevölkerung es freudig be- 
Kvn»' der katholische Pfarrer zu Gelenz den 
tkwn. ^andenunterricht in deutscher Sprache er- 
wgÄ . Dagegen habe die polnische Presse de- 
b°kÄknt, und eine einberufene Polenversammlung 
mMvh, den Bischof Dr. Redner zu bitten, den 

.r zu Gelenz anzuweisen, den Konfirmanden- 
«Mrrcht in polnischer Sprache zu ertheilen; 
r„sWsenfalls sollte die Angelegenheit dem Papste 
x.bst unterbreitet werden. Nachträglich sei an 
.-.-"„betreffenden Pfarrer seitens der Regierung 
o-e Aufsicht über sämmtliche katholischen Schulen 

"er Parochie übertragen worden. Der „Ges." 
A M  anschließend an diese Notiz noch seine 
«mnpathie für den Pfarrer aus und fand in der" w e r t e n , , x a , .

ĉ Aä .Tor." die Bemerkung, daß der Pfarrer 
^.M lg nicht nur eine Anerkennung der Regierung 
, "lütten, sondern auch eine solche gefunden 

eines Blattes, welches systematisch das 
M olnchr Volk und seine Kirche mit Schmutz 
ein" «le. Es wäre deshalb wohl empfehlenswert!).

^lld dieses „Musterpfarrers" in 1000 Exem- 
dan^? .5" vervielfältigen und zu verbreiten, 

L  leder sich zu überzeugen vermöge, wie so 
Auk^-U.Üerpfarrer Sinne des „Ges." aussehe.

diese letztere Bemerkung hin hatte der Pfarrer 
êleid'  ̂ ^brafantrag gestellt, weiter darin eineDer Angeklagte bestritt

S N Z M M M
Ketzer gegen die katholische Kirche sei. Herr 
Pfarrer Hellwig, welcher als Zeuge vernommen 
wurde, sagte aus, daß er den Angeklagten nicht 
kenne; seinen Konfirmaridenunterricht ertheile er 
Nach wie vor m deutscher Sprache. Auch seine 
Vorgänger hatten diesen in derselben Sprache 
Ertheilt. Uebrigens liege auch kein großes Be- 
na* -^E rrich t in polnischer Sprache

da die meisten Kinder dem deutschen 
konnten. Jedoch nehme er auch

bewußt enthalten, welcher sich der Angeklagte

,^wn rc.

M und :

via, V ^ivung oefrarigr um nicyr. « is  ieyr yar 
e s ! ! . - dn dem Verschwundenen keine Spur und 
„„wird vermuthet, daß Finger. um sich der Er-vermuthet, daß Finger, um sich der Er- 
gegangen Familie zu entziehen, davon-
g.-ZT'^lZur Tr i ch i nos i s  in Mocker.) Die 
eiln Flelschermeister Schiuauer beschlagnahmten 

ivaarenbestände sind bereits zum Theil unter- 
man bis jetzt Trichinen nicht in 

»en Fleischwaaren gefunden. — Seit den, " 
k n ^  im städtischen Schlachthause 
m -^ ? '? ^ e Z a h ld e r  dort geschlachteten Schweine 
?is Mit Trichinen behaftet erwiesen; der Ursprung 

geschlachteten Schweine, die aus verschiedenen 
Markten angekauft waren, hat sich nichb ermitteln 
M,en, sodaß auch über einen etwaigen Trichinen- 
deerd nichts hat festgestellt werden können.

( Bo l i z e i be r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

^  ( Bi ehmarkt . )  Auf dem heutigen Vieh- 
^arkt waren 283 Schweine aufgetrieben, darunter 
z>iktte. Bezahlt wurden 36—37 Mk. für bessere 
b-Ualität und 33—35 Mk. für geringere Qualität 

50 Kilo Lebendgewicht.
ae^? ( Bon der Weichsel . )  Das Wasser war 
seitd " Abend bis auf 3.60 Meter gefallen, steigt

aber wieder. Wasserstand heute Mittag 
Dieter. Nach Kahnraum ist jetzt die Nach 

»uge bedeutend, namentlich ist in Polen vie9 ^  bedeutend, namentlich 
^"Ung vorhanden.
«.-Aa.gekommen Dampfer „Prinz Wilhelm" leer 
iw^A^r Kähnen im Schlepptau von Kurzebrack

^ Dampfer „Warschau" mit Ladung von

Plock nach Danzig und zwei leere Kähne von 
Thorn nach Bromberg.

Der Ueberfährdampfer vermittelt den Verkehr 
jetzt bis 11 Uhr abends, dem Ende der gewöhn­
lichen Fahrzeit.

Vom oberen Stromlauf liegen heute folgende 
telegraphische Meldungen vor:

T a r n o b r z e g ,  10. März. Wasserstand bei 
C h w a l o w i c e  gestern 3,17 Mtr., heute 3,08 Mtr.

Warschau,  11. März. Wasserstand heute 
hier 2,51 Meter (gegen 2,64 Meter gestern).

Podgorz, 10. März. (Verschiedenes.) Unsere 
Fortbildungsschule wurde gestern Abend während 
des Unterrichts durch den Herrn Kreisschul- 
inspektor aus Thorn einer Revision unterzogen. 
Der Revision wohnten, wie der „Podg. Anz." 
berichtet, auch die Kuratoriumsmitglieder Herren 
Böttchermeister Becker, Bäckermeister Hübner und 
Sattlermeister Schlosser bei. Die Fortbildungs­
schüler wurden durch die Herren Lehrer Jankiewicz 
und Löhrke in verschiedenen Lehrfächern geprüft, 
und ist die Prüfung zur Zufriedenheit des Herrn 
Kreisschulinspektors ausgefallen. — Zum 1. April 
wird der Briefträger Haack von Podgorz nach 
Thorn versetzt. — Das Wasser der Weichsel fällt 
langsam aber stetig. Die meisten Gehöfte in der 
Niederung, die überschwemmt waren, sind bereits 
wasserfrei.

Von der Thorn-BriesenerKreisgrenze, 8. März. 
(Chausseebau.) Bom Rittergut Pr. Sänke aus 
wird nach Wielkalonka eine Chaussee im direkten 
Anschluß an die Thorn-Schönseeer Chaussee ge­
baut. Hoffentlich wird diese neue Chaussee bis 
nach dem Bahnhöfe Richnau fortgeführt werden. 
Es wird dies sehr von den Interessenten ge­
wünscht. Wegen der schlechten Zufuhrstraße ist 
der Bahnhof Richnau für jene Ortschaften immer 
nur von untergeordneter Bedeutung, da die Be­
sitzer aus Rücksicht auf die besseren Züfuhrwege 
weit lieber nach den doppelt so weit entfernten 
Bahnhöfen Toner und Schönsee fahren, als nach 
dem 4 bis 6 Kilometer entfernten Richnauer 
Bahnhof. ___________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Griechenland.
i.

Als griechische Nation im weiteren Sinne 
haben wir alle diejenigen Bevölkerungs­
elemente im Orient zu betrachten, welche das 
Griechische als ihre Muttersprache gebrauchen. 
Die Frage, ob dieselben auch ihrer Ab­
stammung nach wirklich echt- oder altgriechi­
schen Ursprungs sind, kommt hierbei zunächst 
garnicht in Betracht. M an mag immerhin 
die Mainoten um Sparta, die Svhakioten 
auf Kreta und die Fanarioten von Byzanz, 
die jetzt Stambul als mehr oder weniger 
unvermischte Nachkommen der alten Hellenen 
ansehen, es bleibt daneben doch die Thatsache 
bestehen, daß seit der Veränderung der Land­
karte Europas durch die Völkerwanderung 
dem heutigen Griechenthum noch weit mehr 
slavisches, bulgarisches, italienisches und 
türkisches Blut beigemischt ist. Die jetzigen 
Griechen sind also vom ethnographischen 
Standpunkte aus ein Mischvolk. Und mit 
diesen Neugriechen haben wir es hier allein 
zu thun. W ir hatten bereits bemerkt, daß 
sie viel zu zerstreut und weit aus einander 
wohnen, um ein politisches Ganzes bilden zu 
können, aber die Gemeinsamkeit der Sprache 
und des Glaubens stellen doch zwei wichtige 
Bindemittel dar, die sie in ihren kulturellen 
Interessen an einander fesseln. Und dazu 
kommen auch noch Handelsinteressen. Von 
Odessa bis Alexandria treiben die heutigen 
Griechen wie die alten ihren Handel. Sie sind 
so zu sagen die Juden des Orients. An 
allen wichtigeren Handelsplätzen findet man 
ihre Kolonien, wo sie mit Armeniern, Slaven, 
Bulgaren und Türken gemischt, nicht selten 
das numerische und geistige Uebergewicht be­
haupten, wie in Soloniki, am Bosporus und 
in Smyrna. Aber sie bilden nicht die Grund­
bevölkerung dieser Gegenden. Im  Hinter­
lands ihrer Kolonien wohnen mehr Slaven 
und Bulgaren, mit Türken durchsetzt, sodaß 
den Neugriechen ein ethnographischer Anspruch 
auf diese Ländergebiete nicht zusteht.

Nicht anders war es im klassischen Alter­
thum. Macedonier und Thracier waren ur­
sprünglich keine Griechen, ebensowenig wie die 
zahlreichen Völkerschaften in Kleinasien; und 
wenn Alexander der Große den ganzen Osten 
von Soloniki bis Babylon und Alexandria 
eroberte, so geschah das nicht kraft des 
Nationalitätsprinzips, sondern kraft seiner 
Genialität, die er als Feldherr offenbarte, 
und kraft der höheren hellenischen Kultur, 
die er, obschon Macedonier, von hellenischem 
Geiste erfüllt vertrat. Er hat freilich durch 
seine Züge den Hellenismus über den ganzen 
damals bekannten Osten verbreitet; aber

1i!um,nalivn8-

E  ^ A ° > ,  n. billig,

bwpttzliiev

Bill» »  ' ^miethen « M »  » e n s e l .  Brombergerstr. 96.

Hafer, Gerste, Erbsen, Wicken, Lupinen, 
Seradella, Sommerroggen, Roth- und 
Weißklee, Thymothee, Raygras, wie

sämmtliche M tterartikel,
als Weizenkleie, Roggenkleie, Rüb- und 

Leinkuchen rc. 
offerirt billigst

8 s tia n , T h o rn .
Ein noch gut erhaltenes

I ^ L L L I L L I L O
wird zu kaufen gesucht. Gest. Offerten 
mit Preisangabe unter II. in der 
Exped. der „Thorner Presse" erbeten.

Agenten.
welche Privatkunden besuchen, gegen 
hohe Provision für 6 Mal prämiirte 
neuartige Holzroul. und Jalousien 
gesucht. Offerten mit Referenzen an 
6. Xiemt, Jal.-Fabrik, Wünschel- 
burg i. Schl. (Etablirt 1878).

Schleunigst gesucht,
auch a. d. kl. Ort sol. Herren z. Berkf. 
». Zigarren f. e. ). Hambg. Haus an 
Wirthe, Hotels rc., Bcrgütg. Mk. 125 
pr. Monat oder hohe Prov. Off. unt. 
1. f. 528 an llunsenstei» L Voller, 
A.-G., Hamburg.

nicht Athen, sondern Alexandria w ard die Haupt­
stadt seines gewaltigen Reiches, und nach 
seinem Tode unter seinen Nachfolgern, den 
Diadochen, zerfiel dasselbe wieder. Die 
Römer traten die Erbschaft aller dieser Ge­
biete an, nicht kraft einer höheren Kultur, 
sondern infolge ihrer auf eine stärkere und 
straffere Organisation ihres Staatswesens 
gestützten Weltpolitik. Die hellenische Bildung 
blieb bestehen. Unfähig, neue, kräftige 
Staatengebilde zu schaffen, unterjochte sie 
doch das alte, starre Römerthum. Dieses 
ging im griechischen Geiste auf und unter. 
Jeder Römer, der zu den Gebildeten zählen 
wollte, mußte damals griechisch lernen, 
und so haben bekanntlich auch Cicero 
und Horaz einige Semester in Athen studirt. 
Dann tra t das Christenthum als eine neue 
geistige Weltmacht auf den P lan, und seit 
dem ersten christlichen Kaiser wurde Konstan­
tinopel die Hauptstadt des alten Römer­
reiches. D aran änderte auch die Theilung 
des Reichesnichts, und der Kaiser Justinian 
wußte das alte Byzanz mit neuem Glanz 
zu umkleiden.

Diese Zeit schwebt den heutigen Griechen 
vor, wenn sie von ihren großgriechischen 
Plänen sprechen und — träumen. Der 
Patriarch von Konstantinopel ist ihr religiöses 
Oberhaupt, und man kann nicht leugnen, daß 
die Griechen am Bosporus noch verhältniß- 
mäßig am dichtesten zusammensitzen. Für sie 
spricht die Gemeinsamkeit in Religion und 
Sprache, ihr Handel und der Verfall eines 
barbarischen Staatswesens, das sich selbst 
überlebt hat. Für sie spricht eine glühende 
Vaterlandsliebe und die größte Bildungs­
fähigkeit. S ie haben die meisten und besten 
Schulen im Orient. Aber sie vergessen, daß, 
wo das Nationalitätsprinzip nicht durch­
geführt werden kann, die Interessen der 
Völker entscheiden. Sie vergessen, daß in 
neuerer Zeit zwei ganz andere Weltmächte 
um den P reis ihrer vermeintlichen Haupt­
stadt ringen. England möchte Griechenland 
im künftigen Besitz der türkischen Hauptstadt 
sehen, selbstverständlich unter seinem Protekto­
rat, und Rußland Bulgarien natürlich unter 
dem seinigen, Oesterreich als dritte Großmacht 
aber wird sich naturgemäß über Macedonien I 
nach Soloniki ausdehnen wollen. D as ver­
langen seine Interessen im Orient gebieterisch. 
So sind die Rollen ausgetheilt, womit 
freilich noch lange nicht alles Wohl bestellt 
ist, denn gerade der Jnteressenkonflikt zwischen 
Rußland und England ist der Kernpunkt der 
orientalischen Wirren. Daß Serbien und 
Bulgarien auch Anspruch auch Macedonien er­
heben, ist dabei nebensächlich. Die glückliche 
Lösung dieser Fragen indessen bedeutet zu­
gleich das Ende der türkischen Herrschaft in 
Europa, um die es nicht schade ist.

Aber — wird man einwenden — das 
heutige Königreich Griechenland erhebt ja gar 
keine Ansprüche jetzt auf Konstantinopel und 
den Bosporus. Es will ja nur Kreta haben. 
Ausgesprochen hat es diese Ansprüche aller­
dings nicht, aber sie schlummern in der Brust 
eines jeden Griechen und werden ihrerzeit 
deutlicher hervortreten. England benutzt das 
kleine Griechenland als Sturmbock, und Ruß­
land hat sich nicht umsonst erneuten Ein­
fluß in Bulgarien verschafft. Dieses träum t 
von einem Großbulgarien, wie Griechenland 
von einem Großgriechenland, und die beider­
seitigen Träume werden von den beiden 
gegnerischen Großmächten für ihre Zwecke 
benutzt werden. Fügt Griechenland, wie es 
den Anschein hat, sich dem Ultimatum der 
Mächte nicht, so wird der Stein ins Rollen 
kommen, und schon die nächsten Stunden 
dürften die Entscheidung bringen.

Eingesandt.
E i n e  w a h r e  T e u f e l s b r ü c k e  ist in Mocker 

im Winter und bei Frühjahrshochwaffer der 
Brettersteg, welcher neben dem Kleemann'schen 
Grundstücke (Wilhelmstraße) über die Bache führt. 
Dieser Steg, welcher zuletzt von einem Besitzer in 
der Feldstraße auf eigene Kosten hergestellt wurde, 
befindet sich seit Jahren in höchst schlechtem 
Zustande, und muß es daher auffallend erscheinen, 
daß die Ortsbehörde von Mocker bis jetzt weder 
eine Beseitigung, noch eine Neuherstellung für 
nothwendig befunden hat, umsomehr, als diese 
„Passage" besonders stark von den Schulkindern 
frequentirt wird und dabei nicht selten Unglücks- 
sälle vorgekommen sind. Ein Schulknabe, welcher 
gestern mittags beim Passiren des gen. Steges in 
die vom Hochwasser stark angeschwollene Bache

stürzte, konnte von dem eben des Weges kommen­
den Techniker Herrn Zakszewski nur unt Muhe. 
gerettet werden. - ^

Vielleicht sieht sich die Ortsbehörde Mocker 
durch diese Zeilen veranlaßt, einen P a s s i r b a r e n

Neueste Nachrichten.
B erlin , 11. M ärz. Vor den Geschwore­

nen in Güstrow hatten sich gestern die 
Schlächtermeister Hallier und Jhde, welche 
s. Zt. für die Volksernährung in der Ber­
liner Gewerbeausstellung verdorbenes Fleisch 
geliefert hatten, zu verantworten. Ersterer 
wurde freigesprochen, letzterer zu einem 
Ja h r Gefängniß verurtheilt. — Ein Lepra­
fall soll, dem „Klein. Journ." zufolge, in 
Frankfurt a. O. entdeckt sein. Geheimrath 
Neiszer aus Breslau wurde dorthin berufen.

Dortmund, 10. M ärz. Die Stadtver­
ordnetenversammlung bewilligte einen Betrag 
von 4 Millionen für Errichtung einer Thal­
sperre bei Schwerte a. d. Ruhr.

P a r is ,  10. März. Die Begrüßung der 
Königin Viktoria durch den Präsidenten 
Faure soll morgen auf der Station Noisy 
stattfinden.

M adrid , 10. März. Wie aus M anila 
gemeldet wird, verlangt General Polavieja 
20 Bataillone Verstärkung. Gleichzeitig wird 
berichtet, daß Polavieja erkrankt ist.

Athen, 10. März. Heute ist hier Cipriani 
mit 15 französischen und einem russischen 
Freiwilligen eingetroffen. Die Studenten 
und die Bevölkerung des P iräus bereiteten 
ihnen einen begeisterten Empfang.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmanx in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. *)
____________ ,11. März IQ.März

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa 216-40 216-55
Warschau 8 T age....... 216-10 2 1 6 -
Oesterreichische Banknoten . 170 -2 0  170—20 
Preußische Konsols 3 «/» . . 98 -  97-90
Preußische Konsols 3'/- <7° - 103-90 103-90
Preußische Konsols 4 . . 1 0 4 — 104—
Deutsche Neichsanleihe 3°/„ . 97—80 97—70 
Deutsche Reichsanleihe 3'/z °/o 103—80 103-90  
Westpr. Pfandbr. 3 neul. U. 94 -  30 94 -3 0  
Westpr.Pfandbr.3'/-<7« „ „ 100—10 100—20
Posener Pfandbriefe 3' ,° /, . 100— 99—90

„ „ 4«/.. . . 102 -7 0  102-80
Polnische Pfandbriefe 4V,°/» — —
Türk. 1-/7 Anleihe 0 . . . 19-20  18-70
Italienische Rente 4°/ . . . 89-20  88-80  
Rumän. Rente V. 1894 4 / . 87-40  87—40
Diskon. Kommandit-Antheile 202—90 201—50 
Harpener Bergw.-Äktien . . 171—25 172—50 
Thorner Stadtanleihe 3'/- V. 1 0 1 - 1 0 1 -

Wel zen gelber:  M ai . . . 167-75 167-25
loko in N ew hork................... 84°/, 85 v

Roggen:  M a i .........................  122-75 123-50
Haser:  M a i ..............................  128—50 128-75
Rüb öl: M a i...............................  54 -90  5 5 -
S p i r i t u s : .................................

50er lo k o .................................  58—70 58-70
70er lo k o .................................  39— 3 9 -
70er M ä r z ............................. -  -
70er M a i .................................  43-90  43-90

Diskont 3V, PCt., Lombardzinsfuß 4 resp. 4 V2 PCt.

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Tetegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet.

K ö n i g s b e r g ,  10. März. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr. 
Behauptet. Loko nicht kontingentirt 38,80 Mk. Br., 
38,40 Mk. Gd.. - . -  Mk. bez., März nicht kon­
tingentirt 38,80 Mk. Br.. 38,30 Mk. Gd..
Mk. bez.

Standesam t Mocker.
Vom 4. bis einschl. 10. März 1897 sind ge­

meldet:
». als geboren:

1. Arbeiter Andreas Kostecki, T. 2. Fleischer­
meister Alexander Wiczinski, T. 3. Arbeiter 
Gustav Schulz, S . 4. Arbeiter Martin Bednarek, 
S . 5. Arbeiter Ignatz Chojnacki, S . 6. Zimmer­
mann Franz Wrsniewski, S . 7. Schuhmacher 
Johann Szarszewski, S . 8. Schuhmacher Joseph 
Kuraszewski, S . 9. Arbeiter Johann Krotowski, 
S . 10. unehel. T. 11. Arbeiter August Krüger- 
Schönwalde, T. 12. Restaurateur Vincent West- 
phal, T. 13. Gärtner Heinrich Wendland.T. 14. 
Arbeiter Franz Waschitzki, T. 15. Arbeiter Joh. 
Labenz, S . 16. Besitzer Joseph Gurtowski, S . 
17. Lehrer a. D. Leo Zhgmanowski, S . 18. Zim­
mergeselle August Derengowski, S . 19. Arbeiter 
Johann Müller. Zwillings-S.

b. als gestorben:
1. Valeria Flaczinskr, 2 I .  2. Martha Huth,

12. März. Sonn.-Aufgang 6.24 Uhr.
Mond-Aufgang 9.43 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.57 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.24 Uhr Morg.

S c h i f f e r
zum Ziegelfahren erhalten lohnende 
Beschäftigung. Meldung

Thorn »1>, Mellienstr. 103.

ß M «  8 ,h r li« z
SueNlisItekin.

mit allen vorkommenäen Oowptoir- 
arbeiten, Lrankenlrassen nnä Un­
fall versieberunAsnesen vollstanäiA 
vertraut, seit inekreren laliren in 
Arö886rew Oeseliäft tdätiA, suebt 
anäervveitiA 8tellunA. Offerten an 

Lude, M orn erbeten.

E i n  K e h r l i n g
findet in meinem Kolonial-, Delikateß- 
waaren- und Destillations-Geschäft von 
sogleich oder 1. April Stellung.

6. v. ?reetrmann, Culmsee.

Köchinnen, Ttubennlü-chen
und Kindermädchen mit guten Zeug­
nissen erhalten Stellung durch

6. Ka1arr>n8ka, Miethskomptoir, 
Neust. Markt 20.

Eine A ufw artefrau
v. sof. gesucht. Strobandstr. >1, Part.
/I ger. helle Wohnungen zu verm. 
^  Waldstr. 96. Näheres bei Frau 
Lippau, daselbst.

..Wärker".
Freitag den 12. d Mts.

abends 8 Uhr^
Schützknhsllr (M kiitlchks Zimmer).

Ein möbl. Zimmer
wird zum 1. April cr. zu miethen ge­
sucht. Off. mit Preisangabe unter 
Ar. 100 i. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Stall
K  Wohnung L

von 2 resp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerstraße Nr. 13.



Danksagung.
Allen Denen, die bei der sW 

! M Beerdigung meiner lieben R 
8 Frau, unserer Mutter, Tochter W  
I  Schwägerin und Tante uns 
8  ihre herzliche Theilnahme be- W  

i?« wiesen haben, sage ich im 8  
A Namen der Hinterbliebenen I  

innigsten Dank.
I  8 t s i r r .  «

M  Ostaszewo,t0. März 1897. I

A u k t i o n .
Freitag den 19. März er.

von 10 Uhr vormittags ab 
werden im hiesigen Bürgerhvspital

Nachlaßgegenstände
versteigert.

Der Magistrat.
Die Firma «,->»»>» in 

Thorn <Nr. 542 des Firmen-Re- 
gisters) ist heute gelöscht worden. 

Thorn den 8. März 1897.
Königliches Amtsgericht.

F re iw illig e
V e r s t e i g e r u n g .

Freitag den 12. März er.
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der hiesigen Pfandkammer
1 Parthie Damenwäsche 
und Kleidungsstücke, sowie 
einen größeren Posten 
Herren- und Dameuschuhe 
und ca. 100 Flaschen Wein, 
Rum und Cognac

freiwillig versteigern.
L ile ire i't,

Gerichtsvollzieher in Thorn.
Mein in Mocker, Bahnhofstr. 18, 

belegenes

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus, Scheune u. 
Stall mit 13 Morgen- u. Wiesenland, 
will ich bei geringer Anzahlung billig 
ver kaufen.  Frau IM

6 - 7 0 0 0  « s rk
gegen sichere Hypothek zu vergeben 
durch ö. k ie lr)  LonsLi,
___________ Neustädter Markt 14, I.

K o n k u r s
Mono UÄlLili.

G erberstr. 23.
Der Ausverkauf des Schuhwaaren­

lagers Hai begonnen.
liiiMv l'tzliliMi-, Uewaller.

Mein GmHiiik
in G vem boeiyn. ca. 60 Morgen 
Acker- und Wiesenland nebst Gebäuden 
und einer neuen Windmühle, bin ich 
willens Umständehalber zu verkaufen.

A ugust rubel, GreulblilW.
Ein dreiräderiger

Kinderwagen, ein M sc h ir m ,  
ein Kleiderständer

zu verkaufen Katharinenstraße 3, III.

Laden nedst Wohnung
sogleich zu verm. Neustädt. Markt 18.

LeMngililg m  StrWbnil-Materialien.
Die Lieferung der nachbezeichneten Baumaterialien zu Weichselstrom - Regulirungsarbeiten in dem Wasser­

baubezirke Thorn soll im Wege öffentlicher Verdingung unter den bei staatlichen Bauausführungen giltigen Be­
dingungen vergeben werden und steht Termin zur Entgegennahme und Eröffnung der verschlossen mit der Aufschrift 
„Angebot auf Strombaumaterialien" abzugebenden Angebote am

Mittwoch d e n !?. März vorm ittags ll Uhr
im Gasthause des Herrn Thorn, Mauerstrabe, an. Angebote, welche nach Eröffnung des Berdingungs-
termins abgegeben werden, finden keine Berücksichtigung.

Es wird bemerkt, daß Angebote nur für die ganzen nachstehend angegebenen Baustrecken, nicht für einzelne 
Baustellen berücksichtigt werden. Die Lieferungsbedingungen können im Amtszimmer des Unterzeichneten, sowie bei 
den Königl. Regierungsbaumeistern Herrn Ltzkermekl, Thorn, und Herrn kaxeo8l66k6r, Schulitz, eingesehen oder 
von ersterem gegen Erstattung von 75 Pf. bezogen werden.

Bezeichnung

der

Baustrecke
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j. Bauabiheilung Thor«.
Von der russischen Grenze bis 

zur Hafenkampe km. 0—28 
und derDrewenzvonZlotterie 
bis zur Mündung. . . . 50000 6000 12 400 20 300 300 12 000 3000

!l. Bauabtheilung Schulitz.
Bon der Hafenkampe bis Stadt 

Fordon km. 26—56 . . . 45 000 1000 8 350 90 2200 800 1200 7000 3500
T h o r n  den 8. März 1897.

Der Königliche Wasserbauinspektor.
___________________________________L .  ___________________

Friedrich Wilhelm - vchiitzeiiliriiderschaft.
Z a r Feier lOOjähr. Geburtstages 

S tille r  Majestät des hochseligen K aisers W ilhelm I.
findet am

Montag den 22. M ärz 1897 vorm. 9 Uhr
ein

Festschietzen
statt.

Nachmmal,s 2 Uhr:

VW" Festehen dk
im S c h u t z e r r s a a l e ,  an welchem uns Gäste sehr willkommen sein sollen.

Gedeck 2,30 M k. — Theilnehmerliste liegt bis zum 20. d. Mts. im 
Schütz-nhause bei Herrn Srnnnu aus. H e r  V o r s t a n d .

Maschinen-Armaturen-Fabrik,
Utzlall- null Li'onee - Giesserei 

von

k .  l L u n r  d i a e s t f o l g .
Inhaber: 2Lmri1sj,

T h o rn , Krückenftrasje U r. 4 .
K
e»

S

Normal-Druck- u. Saugepumpen,
Große Leistung und leichter Gang in 

sauberster Ausführung.
Lager von Zinn- und Bleiröhren, 
Gummischläuchen, Ringen und Glas­
röhren. Reparaturen werden schnell 
und sachgemäß bei billigen Preisen 

ausgeführt.

M im m lii'8  Restaurant.
Mellienstr. Nr. 66.

Sonntag den 14. März er.:
GroßeZailhereorMmz

und Auftreten des Gymnastikers
rerdini.

Zum Schluß
Tanzkränzchen.

Es ladet ein
AVLSirivHVWkL.

Anfang 6 Uhr. Eintritt fref.
x v « :  i v v a r

^>)öbl. Wohnung nebst Burschengel. 
zu vermiethen. Bachestraße 15.

KonservativerVerein.
Heute, Freitag:

Herrenabend
im Schiiheahause.

G äste sind willkom m en.

Lehrerinnm- 
Nnterftützungsvereiit. 
Dienstag den !6. März'

in der A ula des GhmnaftuMS' 
„E iniges aus dem Gebiete der 

Augenheilkunde".
Herr „Kbck 

A nfang  abends 8  U h r. 
Billets a 75 Pf., Schülerbillets 50 Ä- 
in der Buchhandlung von 8olivartr. 

IVaräa. llittier.
l.. k>Lnkow. ssrsy lsg . ^

U S iiW t-K u sn x te r e iii
„ I l s ü i M M " .

Heute, Freitag, pünktlich 8V° Uhr 
im Lchützenhause:

Generalprobe mit Orchester.
Vollzähliges Erscheinen durchaus 

nothwendig. Der Vorstand.

Turn- Verein.
Heute, F re ilag . abends SV2 Uhr

bei X L e o l n i :

S a u M r s i m i i l l i W
mit nachfolgender

W W "  K » o i p s .  " W O
__________ Der Vorstand.

I l lM im I iw - W k !
empfiehlt in  g u ir r  G u a litL l bei billigen P re isen

a t .  M .  ^ V b u r L L s O N  K a v i i L . ,
Lichte- u. Seifenfabrik, A lllläd t. M a r k t  LZ3.

L L
G G K A G A G K D K D G K G K Z K M W W S K K W D B K M W O G

nerrm snn seelig
U  ^  a i  N o a « - V » r a r  " M t z

zeigt hiermit den Eingang sämmtlicher ^

Neuheiten für die Frühjahrs und Kammer Kaifon
in allen Abtheilungen des gesammten W aarenlagers ergebenst an.

D ie  Firma hat ihre besondere Aufmerksamkeit auf die Spezialartikel

! . ". ' ' . : ..   ̂  ̂ . I
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Kleiberßoße M  Imeil-KollfMoil
gelenkt und ist es ihr auch gelungen, dnrch große Abschlüsse und Engagements hervorragende Einkäufe zu machen.

Elegante reinwollene S to ffe  für Straßen- und V ifit - Kleider schon von Mk. 1,00 per Meter bis zu den allerfeinsten Genres. Jaquets, 
Pelerinen, Regenmantel, Kindermäntel und Kinderkleidchen in wunderbarer A usw ahl vorn einfachsten bis zum vornehmsten Genre.

Auf die o i o A a n t s i '  K o s t ü m e s  n a v l i  A l a a s s  i m  e i g e n e n  A t e l i e r '  unter bekannt bewährter
Leitung erlaubt s i c h  die Firma noch ganz besonders aufmerksam zu machen und bittet im Interesse des Publikums, etwaige Bestellungen, welche 
für das Fest bestimmt sind, rechtzeitig zu machen.

Trauerkleider werden aus Wunsch binnen 8 Stunden gefertigt.
W U "  v s l  l ö s t e  M M M s  i s t  s v l  j s l l e n i  i»  l i e M i m  r s i i i s n  s i e i i t d s l .  " M U
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 6 0  der „Thorner Presse".
Freitag den t2. Mär) 1897.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

,,,46. Sitzung am 10. März 1897. 11 Uhr.
Am Ministertische: Minister Thielen.

der heutigen Sitzung ehrte das Abgeordne- 
vor E intritt in die Tagesordnung das 

Agenten des verstorbenen Mitgliedes des Hauses 
Rudolphi in üblicher Weise, 

link» wurde die zweite Berathung des Eisen-
»!a^ts bei den Kleinbahnen fortgesetzt.

»,...7.bg- Dr. B ö t t i n g e r  (natlib.) spricht sich an- 
.,„^?"knd über die Wirkungen des Kleinbahn- 

aus und bittet, zur schnelleren Erledigung 
n»,t "äessionsgcsnche eine größere Zahl von Be- 

anzustellen.
m,4)ie angeregte Bildung von Kommissionen zur 
Abarbeitung der Gesuche lehnt Minister T h i e l e n  
,r r unzweckmäßig ab. Der Grund der langsamen 
s-Uedigung liege an der großen Zahl der Kon- 
äcinonsanträge und an den besonderen Umständen 
aes einzelnen Falles. Eine Besserung werde ein­
treten, wenn sich feste Grundsätze herausgebildet 
haben würde».

Abg. S c h m i e d i n g  (natlib.) erkennt ebenfalls 
me Entwickelung der Kleinbahnen an.
. Seme Beschwerden über die Grundsätze bei 
oen Konzessionsertheilungen für Nebenbahnen 
""den  vom Minister T h i e l e n  zurückgewiesen.

-mAuhe der großen Berliner Pferdebahngesell- 
n„3lt.- Er vitfx dm Minister, im Wege derOber- 
. , , W t  gegen die vorhandenen Mißstände Abhilfe Kauen.

,9. v. U n r u h  (freikons.) wünscht eine Thei- 
"Zn4wlschen Straßen- und Kleinbahnen. 
,„s.As!"lsterialdirektor Wicke erklärt, daß eine 
UUtzllche Scheidung zwischen beiden Arten von 
oaynen bereits erwogen werde.

Abg. p. P a p p e n h e i m  (kons.) führt aus, man 
dürfe nicht verlange», daß die Staatsregierung 
Nur unrentable Meliorationsbahnen baue; sie 
müsse auch das Interesse ihrer Finanzen wahren. 
Zur Schaffung allgemeiner Grundsätze bei der 
Konzessionsertheilung sei es noch zu früh; es 
müsse von Fall zu Fall entschieden werden. Zu 
wünschen sei nur eine Beschleunigung.

Für eine solche spricht sich auch der Abg. von 
Köl i chen  (kons.) aus.

Zu dem Titel „Einnahmen aus dem Personen- 
und. Gepackverkehr" liegt ein Antrag des Abg. 
B r ö m e l  (frecs. Ver.) vor, die Staatsregierung 
zu ersuchen, eine Vereinfachung und Verbilligung 
der Personen- und Gepäcktarife auf den S taa ts ­
bahnen vorzunehmen.

Abg. B r ö m e l  (freis. Ver.) begründet seinen 
Antrag nut dem Hinweis auf die große Steige­
rung der Einnahmen. Der Minister stehe ebenso 
wie der Finanzminister zu sehr auf einem fiskali- 
Mbn Standpunkt; bei der jetzigen finanziellen 
^"ge dürfe dieser aber nicht innegehalten werden.

Tarifermäßigung werde durchaus nicht ein- 
'..">9 zu Gunsten der großen Städte, sondern auch 
gu Gunsten des Platten Landes wirken. Wenn 
wan an dem jetzigen Tarif festhalte, so sei dies 
"n  Unrecht gegen die unteren Klassen, die am 
wezsten zu den Einnahmen beitrügen. Der Redner 
vesurwortet darauf Reformen bei den Rückfahr- 
karte» und führt sodann aus, daß die Gepäck- 
.Aife unverhältnißmäßig hoch und vielfach hoher 

die Personentarife seien. Dann geht er auf 
Mißstände im Berliner Stadtbahn- und Vor- 

Wberkehr ein und spricht sich dahin aus. daß die 
^tadt Berlin, die eine Provinz für sich darstelle 
Mio ein Sechstel der Staatseinkommensteucr auf- 
BNlge, auch besondere Berücksichtigung verdiene. 
Der Berliner Verkehr bedürfe eines Systems von 
Hochbahnen.
a, M g K r a w i n k e l  (natlib.) schließt sich den 
Ausführungen über den Gepncktarif an und 
wünscht eine Reform der Gütertarife; eine Reform 
der Personentarife dagegen hält er nicht für 
nöthig. Für Berlin sei genug vom S taate ge­
schehen; die Leistungen der Stadtbahn seien sehr 
anerkennenswert),, nun möge die S tadt selbst für 
ihren Verkehr sorgen. Im  Interesse der Land- 
wirthschaft und der nothleidenden Gewerke sei 
ab,cr ^eine^Verbilligung der Stückguttarife dringend

 ̂ Abg. S ch u lz  (freis. Volksp.) tritt für Ver­
besserung der Berliner Verkehrsverhältnisse durch 
me Staatsregierung ein und kritisirt den neuen 
Sommerfahrplan für den Berliner Stadtbahn- 
und Vorortverkehr.

Abg. P l e ß  (Ctr.) befürwortet eine Personen- 
und Gutertarifreform.

Abg. S c h m i e d i n g  (natlib.) spricht sich für 
den Antrag Brömel, aber gegen weitere Verkehrs­
erleichterungen für Berlin arrs.

Abg. Dr. I r r n  er  (kons.) wünscht eine ange­
messene Reform der Gütertarife im Jnteresie der 
Landwirthschaft.
-  Ebenso tritt Abg. Bneck (natlib.) für eine 
Ermäßigung der Gütertarife ein.

M f Antrag des Abg. v. T i e d e m a n n -  Boinst 
T"ikons.) wird über den Antrag Brömel zur 
«"Usordnung übergegangen. Ebenso wird eine 
r.i/Ä on des Vereins Zonentarif durch Uebergang 

q^Mesordnung erledigt.
der liK.' Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Fortsetzung 

veutrgen Berathung.

„Deutscher Reichstag.
Das Lxn.S'buug am 10. März. 1 Uhr. 

Abaeordnet-» Hrte das Andenken des verstorbenen 
berieth soL^ in üblicher Weise und
Sckwerin-Löw?» ^  Antrag des Abg. Grafen 
ZollkedUs be? 5»ns.) wegen Be chränkung des

S i E r e i e ^ Ä E ^  darauf hin. daß der
einsub^m Ä Ä ^dlt. der spekulativen Getreide- 

Vortheil von den Zoll- 
brtriebe Um ^ittillenkonten hätten nur die Groß­

lebe. um so mehr sei die Forderung des An­

trages berechtigt, zinsfreie Zollkredite überhaupt 
nicht mehr zu gewähren.

Abg. Ri cker t  (freis. Ver.) führt aus, wie 
wenig Gefahr an sich die Zollkrediteund Transitläger 
für die Landwirthschaft in sich schließen, dafür seien 
die Exportziffern von Danzig in den Jahren 1894 
und 1895 ein Beleg. Es seien — das Mehl zu 
einem Rendement von 66 /̂, vom Hundert umge­
rechnet — 286000 Doppelzentner ausgesührt, da­
gegen nur 245000 Doppelzentner eingeführt 
worden, es seien daher 41000 Doppelzentner mehr 
an heimischem Getreide ausgeführt worden.

Abg. G e r s t e n b e r g e r  (Ctr.) erklärt, seine 
Freunde würden dem vorliegenden Antrage zu­
stimmen, ohne sich aber an dessen Einzelheiten zu 
binden.

Abg. Graf A r n i m  (Reichsp.) betont, daß 
gerade von den Kleinmüllern dieden Großmüllern 
gewährten Mühlenkonten und Zollkredite als 
ungerecht empfunden würden, wie aus zahlreichen 
Petitionen hervorgehe. Man möge dafür sorgen, 
daß die kleinen Müller nicht der Proletarisirung 
anheimfallen.

Abg. Fischbeck (freis. Volksp.) erblickt in 
dem Antrage eine neue Ausnahmemaßregel gegen 
den Handel. Gerade die Entziehung der Zoll­
kredite werde nur den Großmühlen zu gute 
kommen auf Kosten der kleinen Mühlen, die nicht 
so leicht den erforderlichen Mehrbedarf an Kapital 
würden aufbringen können.

Abg. Graf Kanitz (kons.) legt den Schwer­
punkt der ganzen Reform auf die Beseitigung der 
Zollkredite für die Mühlen und auf die Aende­
rung der Nendementsverhältnisse. Von allen 
taufenden von Mühlen in Deutschland hätten 
überhaupt nur 111 den Vortheil von den Zoll­
krediten.

Abg. H i l p e r t  (bi k. F.) tr itt  ebenfalls für 
den Antrag ein.

Abg. M e y e r  (Reichsp.) sagt, es lasse sich 
nicht bestreiten, daß die Zollkredite eine Begün­
stigung des ausländischen Getreides gegenüber dem 
inländischen seien. Nothwendig sei die Aufhebung 
der Zollkredite und Transitlager auf jeden Fall 
bezüglich aller der Lager, welche nicht wirkliche 
Exporttransitlager seien, sondern nur dem Zwecke 
dienten, für Getreide, welches schließlich doch in 
das In land gebracht werde, die Zollzahlung hin­
auszuschieben.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k y  erwidert 
auf eine Aeußerung des Abg. Rickert, er habe 
bei einer früheren Gelegenheit allerdings gesagt, 
es sei theoretisch möglich, daß Getreide volle 
fünf Jahre auf Transitlager bleiben könne, aber 
praktisch halte er das für ausgeschlossen, da bei 
so langem Lagern die Gefahr, durch Dumpfig­
werden, Mänsefraß, Schwund rc. Verluste zu er­
leiden, zu groß wäre. Zu dem vorliegenden 
Antrag habe der Bundesrath noch nicht Stellung 
genommen. Der Redner weist sodann den Vor- 
wurf zurück, daß Einfuhrscheine auch bei der 
Ausfuhr auf Neptunmehl gewährt worden seien 
Man sei gerade jetzt dabei, ein Verfahren zu 
finden, nm das Rendement bei gebeuteltem be­
ziehungsweise bei Neptunmehl genau festzustellen. 
Jedenfalls komme hierbei nicht bloß das In te r­
esse der Großmüllerei, sondern auch das der 
kleinen Müller und auch das der Landwirthe in 
Betracht, denn wenn das Rendement zu niedrig 
gegriffen sei, so bedeute das, daß gewisse Mengen 
Getreide zollfrei eingingen.

Abg. Re t t i c h  (kons.) tritt für den Antrag ein. 
Nach einigen Auseinandersetzungen der Abgg. 
af A r n i m  (Reichsp.) und B a r t b  (freis. Ver.).

imt den Abgg. Graf A r n i m  (Reichsp.) und Graf 
S c h w e r i n  (kons.) wird der Antrag, den der 
Abg. P a a s c h e  (natlib.) noch in einem Schluß­
wort empfohlen hat, angenommen.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Antrag 
Auer betr. Rechtsverhältnisse der land- und forst- 
wirthschaftlichen Arbeiter; Antrag Munckel, betr. 
die Bäckereiverordnung.

Westpreusz. Provinzial - Landtag.
D a n z i g ,  10. März.

Nachdem am Dienstag der Herr Oberprästdent 
von Goßler den Landtag für eröffnet erklärt, 
nahm das älteste Mitglied des Hauses, Herr 
Amtsrath Hagen-Sobbowitz, den Präsidentenplatz 
em und brachte ein Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser und König aus. Die Wahl des Präsidiums 
ergab Wiederwahl der Herren von Graß-Klanin 
als Präsident und General z. D. von Wißmann 
als Stellvertreter. Beide Herren nahmen die 
Wahl nlit Dank an; Schriftführer wurden die 
Herren Bürgermeister Mttller-Dt. Krone, Bürger­
meister Löhrre-Flatow, Landrath von Schmeling- 
Stuhm und Landrath von Trüstedt-Berent.

Präsident v. Groß widmete den seit der letzten 
Tagung verstorbenen Mitgliedern des Hauses, 
Herren Albrecht und Engler, warme Worte des 
Nachrufs, und die Versammlung ehrte das An­
denken der Herren durch Erheben von den Sitzen. 
Im  weiteren theilte der Präsident mit, daß als 
Kommissare der Staatsregierung die Herren 
Oberpräsidialrath von Pusch und Regierungsrath 
Miesitscheck von Wischkau den Verhandlimgen des 
Landtages beiwohnen werden. Entschuldigt haben 
sich für die ganze Dauer der Session wegen Krank- 
hert acht Abgeordnete. Dann machte dA Präsi­
dent Mittheilung von den im letzten J a h re in  
unserer Provinz in den Moorlagern gemachten 
vorgeschichtlichen Funden und daß Herr Profeffor 
Dr. Conwentz die Abbildungen der Funde heute 
(Mittwoch) für die Mitglieder des Hauses im 
Zimmer des Ausschusses ausstellen und auch bereit 
sein werde, den sich für diese Funde mteressirenden 
Herren nähere Auskunft zu ertheilen.

I n  die Redaktionskommission wurden die 
Herren Röhrig-Mirchau, Plehn-Krastuden, Land­
rath v. Schmeling und Landrath v. Trüstedt; in 
die Wahlprüfungskommission die Herren Wahn­
schaffe, Landrath Dr. Albrecht und Borrmann; in 
die Petitionskommission die Herren Plehn-Krastn- 
den, Landschaftsdirektor Röhrig-Whschetzin, Land­

rath Hoene, Dammes lind Stadtrath Kosmack 
gewählt.

»  ^  -!-

Heute (Mittwoch) tra t der Landtag vor­
mittags um 11 Uhr zu seiner zweiten Plenar­
sitzung im Landeshause zusammen. Zunächst lag 
der Bericht über die Verwaltung und den Stand 
der Angelegenheiten des Provinzialverbandes der 
Provinz Westpreußen vor, der gedruckt erschienen 
ist, und aus dem wir bereits Mittheilungen ent­
nommen haben.

Dann wurde in die Berathung der Vorlage, 
betr. die weitere Prämiirung von Kreischaussee- 
Neubauten eingetreten. Der Provinzialausschuß 
beantragt die Einstellung weiterer Prämien für 
die Krecschaussee-Neubauten bis zur Höhe von 
2,5 Millionen Mark; die in Zukunft zn bewilli­
genden Prämien werden im ungefähren Betrage 
von einem Drittel der anschlagmäßigen, durch die 
technische Revision festgesetzten Baukosten gewährt 
und sollen den Satz von 6 Mk pro Meter nicht 
übersteigen. Der Provinzialausschuß soll in er­
höhtem Maße dahin seinen Einfluß geltend machen, 
daß durch thunlichste Beschränkung und Vereiw 
fachung der Bauart die Neubaukosten herab­
gemindert werden. Nach kurzer Erörterung wurde 
der Antrag des Provinzialausschusses an eine 
Kommission, bestehend aus den Herren Abgg. 
Kaul, Petersen, Müller, von Auerswald, Kersten 
und v. Nasmus überwiesen.

Der Provinzialausschuß beantragte dann, daß 
der Landtag die Abhaltung von jährlich zwei 
vierzehntägigen Wiederholungskursen für Hebe­
ammen in der Lehranstalt zu Danzig beschließen 
möge. Die erforderlichen M ittel sollen in den 
E tat eingestellt werden. Die Einrichtung hat sich 
nach der Begründung als sehr nöthig heraus­
gestellt, um das Wissen der Hebammen wieder 
aufzufrischen; es werden in jedem Jahre 68 Heb­
ammen an den Kursen theilnehmen. Der Land­
tag genehmigte das Vorhaben des Provinzial- 
Ausschusses.

Das Denkmal Kaiser Wilhelms l. in Danzig 
soll bekanntlich ganz aus Provinzialmitteln her­
gestellt werden, nachdem der Provinzialausschuß 
dies in einer besonderen Sitzung beschlossen hat. 
Bereits bei der vorjährigen Tagung wurde ein 
Betrag von 20000 Mk. für das Denkmal in den 
E tat eingestellt und in diesem Jahre beantragt 
der Provinzialausschuß: der Landtag wolle den 
bisherigen Maßnahmen in der Denkmalsange- 
legenheit seine Zustimmung ertheilen und zur 
Verstärkung des Denkmalfonds die Einstellung 
eines weiteren Betrages von 20000 Mk. in den 
Hauptvoranschlag für 1897/98 bewilligen. Die 
Etatskommission des Landtags, von der die Vor­
läge berathen wurde, hat einstimmig die Vorlage 
genehmigt. Auch der Landtag tra t ohne Erörte­
rung dem Antrage bei.

Der Provinzialausschuß stellte sodann den 
Antrag, für die Alters- und Jnvaliditätsanstalt 
der Provinz Westpreußen einen Landesassessor als 
Provinzialbcamten mit einem Gehalt von 4000 
Mk. anzustellen. Die Geschäfte der Anstalt be­
zeichnen von Ja h r  zu J a h r  eine Steigerung. Von 
Herrn Landeshauptmann Jaeckcl ist in die 
Stellung Herr Gerichtsassessor Goeritz berufen 
worden; mit der Stellung ist auch ein neuer 
Titel: Landesassessor verbunden, der nur noch 
in der Mark Brandenburg üblich ist. Der Pro- 
Vinzial-Ausschuß hat die Stellung genehmigt, 
ebenso die Etatskommission des Landtages, die 
durch ihren Berichterstatter, Abg. Dr. Älbrecht- 
Putzig, die Genehmigung nachsuchte. Der Landtag 
hatte gegen die Schaffung der neuen Stelle nichts 
einzuwenden.

Bereits irr diesem Jahre waren 3000 Mk. zur 
geologisch-agronomischen Aufnahme der Provinz 
Westpreußen bewilligt worden; der Herr Land­
wirthschaftsminister hatte der, gleichen Beitrag 
zugesteuert. Die Arbeiten sind sehr umfangreich 
geworden, und die drei Geologen, die momentan 
an den großen Meßtischblättern arbeiten, werden 
wohl noch jahrelang zu thun haben. Es soll, um 
die Aufnahme zu beschleunigen, die Anstellung von 
noch zwei weiteren Geologen bewirkt werden. 
Auf die Befürwortung der Etatskommission 
beschloß der Landtag nach kurzer Debatte, in den 
Entwurf für den Hauptetat für 1897 98, sowie für 
die folgenden vier Jahre einen Zuschuß von 4500 
Mk. in der Voraussetzung einzustellen, daß zu den 
durch die weitere Beschleunigung des Aufnahme- 
verfahrens hervorgerufenen Mehrausgaben auch 
von der königlichen Staatsregierung ein Zuschuß 
in gleicher Hohe gewährt wird. Der Landtag gab

Feststellung eines Normal-Besoldnngsplanes für 
die bei der Chausseeverwaltung angestellten Bau­
meister, die Vergrößerung der Irrenanstalt Schwetz 
durch den Ankauf eines Nachbargrundstücks für 
9000 Mk. bewilligt. Der Besoldungsplan wurde

^"^e^r^SauPtetat der Provinz Westpreußen 
schließt nach der Aufstellung des Provinzial- 
Ausschusses mit 6500000 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe ab. Die Etatskommisfion hat verschie­
dene Streichungen an dem E tat gemacht und 
beantragte, den Hauptvoranschlag in Einnahme 
und Ausgabe nur auf 6494000 Mk. anzusetzen. 
Die Staatskasse zahlt einen Zuschuß von rund 
1900000 Mk.; dieProvinzialsteuern betragen nach 
demselben 1154 286 Mk. Sodann wurden in ein­
maliger Lesung eine Anzahl von Spezialetats der 
Provinzialanstalten erledigt. Wir entnehmen den­
selben, daß. die Irrenanstalt in Schwetz 128500 
Mk.. dre rn Neustadt 117 000 Mk.. Conradstein 
130500 Mk.. die Taubstummenanstalt in Marien- 
buro 65 350 Mk ,̂ die Taubstummenanstalt in 
Schlochau 643o0 Mk., die Besserungs- und Land- 
armen-Anstalt m Konitz 122600 Mk.. die BIinden- 
Anstalt rn Konrgsthal 40000 Mk. Zuschuß ver­
langen. Einige Anstalten haben überhaupt gar 
kerne eigene Einnahme.

* »

Leute (Mittwoch) Nachmittag giebt Herr von 
Gouler m den Festräumen des Öberpräsidiums 
den Mitgliedern des Landtags ein Essen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 11. März 1897.

— ( P e r s o r r a l i e  n.) Es sind ernannt worden: 
der Amtsgerichtsassistent und Dolmetscher Nik- 
lewski in Thorn zum Sekretär und Dolmetscher 
bei dem Amtsgericht in Nerrenburg und der 
Amtsgerichts-Assistent Boedrich irr Kar-thaus zum 
Sekretär bei dem Amtsgericht in Dt. Eylau.

Die Gerichtsvollzieher Nürnberg in Dirschan 
und Urbanski in Gollub sind in gleicher Amts­
eigenschaft an das Amtsgericht in Danzig versetzt 
worden.

— ( V e t e r a n e n  fache.) Durch Genehmigung 
des Ministers des Innern sind dem Ver­
bände deutscher Kriegs - Veteranen zu Leipzig 
vom Komitee der Hundertjahrfeier in Berlin 
1000 Ehrenplätze während des Vorbeimarsches 
des Festzuges am 23. März ». «.angewiesen. Im  
Zuge selbst ist der Verband mit 300 Veteranen 
vertreten. Krieger, die sich betheiligen wollen, 
können sich an das zu diesem Zwecke seitens des 
Verbandes Sophienstraße 15 in Berlin eingerich­
tete Bureau wenden. Der Vorbeimarsch wird 
mit der Aufstellung etwa 2 Stunden dauern. 
Vorgeschrieben ist schwarzer Anzug, Zylinderhirt, 
Weiße Handschuhe und Kravatte. — Der Verband 
deutscher Kriegs-Veteranen, welcher es sich zur 
Aufgabe gemacht hat, die Interessen der Vete­
ranen zu wahren, nimmt jederzeit Neuanmel- 
dungen zur Mitgliedschaft entgegen und sind diese 
an das Zentral-Bureau des Verbandes in Leipzig 
zu richten.

— ( U n l a u t e r e r  We t t b e wer b . )  Der Ver­
band zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs 
hat vor dem Kammergericht in Berlin seinen 
ersten Prozeß gewonnen. Ein Möbelhändler 
hatte annoncirt, daß er in der König- und in der 
Gneisenarrstraße je 200 vollständige Wohnungs­
einrichtungen zu verkaufen habe, und dieser An­
kündigung noch allerlei reklamehafte Ueber­
treibungen hinzugefügt. Der Verband strengte 
auf zivilaerichtlichem Wege Klage wegen Unter­
lassung dieser Annoncen an. Das Landgericht l 
entschied in erster Instanz, daß dem Händler 
dies durch einen vorläufigen Gerichtsbeschluß 
untersagt werden würde, falls der Verband sich 
zur Stellung einer Kaution von 2000 Mark zur 
event,kellen Schadloshaltung des Händlers bereit 
erklärte. Darauf ging der Verband nicht ein, 
sondern apellirte an das Kammergericht, das den 
Händler zur Unterlassung der Annoncen und zur 
Zahlung der Kosten verurtheilte. I n  erster 
Instanz hat übrigens der Verband eure ganze 
Anzahl Prozesse, dre jetzt bei der Berufungsinstanz 
schweben, mit Erfolg durchgeführt.________

Mannigfaltiges.
( T h r ä n e n  a l s  H e i l m i t t e l . )  Der 

uralte orientalische Brauch, die Thränen 
Leidtragender zu sammeln und als Heilmittel 
für Krankheiten zu verwenden, ist bei den 
Persern noch jetzt in ausgedehntem M aße 
üblich. Bei jedem feierlichen Leichenbegäng- 
niß bildet, so schreibt die „Nordd. Allg. Z tg.", 
das Sam m eln von Thränen der T rauerver­
sammlung einen wichtigen Theil der Zere­
monie. Jedem  der Leidtragenden wird ein 
sauberer, kleiner Schwamm gereicht, m it 
welchem er sein Antlitz und die Augen zu 
trocknen hat, so lange bis der Thrünenstrom 
versiegt. Nach der Bestattung werden die 
Schwämmchen gesammelt, dem Priester ein­
gehändigt, der die Thränen in bereitgehal- 
tene Flaschen quetscht, um sie nachher als 
Heilmittel zu Verwendern___________________

Verantwortlich für die Redaktion: Hcinr. Wartmann in Thorn.

Berti«, 10. MärzI (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 465 Rinder, 9064 Schweine. 
1817 Kälber. 473 Hammel. — Vom Riuderauftricb 
blieben ca. 125 Stück unverkauft. 3. 40—44, 4. 
34—38 Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht. — Der 
Schweinernarkt verlief ruhig und wurde geräumt. 
1. 50—51, 2. 48—49, 3. 45—47 Mk. pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel gestaltete 
sich langsam. Bei etwas schwächerem Angebot 
zogen die Preise etwas an. 1. 55—58, ausgesuchte 
Waare darüber, 2. 48—54, 3. 40—45 Pf. pro Pfund 
Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt war der Um­
satz zu gering, als daß sich maßgebende Preise 
feststellen lassen. __________

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Mittwoch den 10. März 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usanccmäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 756—788 Gr. 160—163 Mk. 
bez., bunt 737- 764 Gr. 158-159 Mk. bez., 
roth 766 Gr. 159 Mk. bez., transito bunt 708 
bls 752 Gr. 115-123 Mk. bez., transito roth 
684-740 Gr. 111-116'/, Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ.. grobkörnig 735 
bis 753 Gr. 108 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
662-686 Gr. 120-127 Mk. bez., transito große 
668 Gr. 78 Mk. bez.

Wicken Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128 
bis 145 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 
Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 74-94 Mk. bez., 
roth 57-68 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.05-3.60 Mk.
bez.. Roggen- 3,50-3,70 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwasser 8,70 
Mk. Gd., Rendement 75° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 6,77'/.-6,80 Mk. bez.



Bekanntmachung.
I n  unserm Wilhelm-Augusta-Stift 

(Siechenhaus) ist die Stelle eines un- 
verheiratheten Hausdieners zum 1. k. M . 
zu besetzen.

Neben freier S ta tion  erhält er ein 
baares Lohn nach dem Jahressatze 
von 208 Mark.

Meldungen sind unter Beibringung 
von Zeugnissen bei der Oberin des 
Siechenhauses persönlich anzubringen.

Geeignete M ilitüranw ärter erhalten 
den Vorzug.

Thorn den 10. M ärz 1697.
Der Magistrat, 

Abtheilung für Armensachen.

ViedUK
für Maschinenlirfihrr:

W M - H aar-T re ib riem en ,
W M  Baumwoll-Treibriemen,
WM Kernleder-Riemen,
AM" Maschinen-Oele,
A M  Konsistente Maschinenfette, 
AM" Hanf- u. GummischlÜuche,
M M  Armaturen, Schmierbüchsen, 
A M " Gummi- u Asbest-Packungen,
A M  Lokomobil-Decken.
AM  Drefchmafchinen-Decken. 
AM Ravspläne.
A M " Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 
W M  zur Bekleidung von Dampf- 
AM  kesseln und Röhren empfehlen

l l o l l a m  L  k v s s l e i ' ,
Danzig.

Feiner deutscher Cognac,
aus reinen Weintrauben gebrannt, 

von mildem Geschmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Zuperlvur Vi L tr.-F l. s  Mk. 2 und 
ä. Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei

Oskar Thorn.

feinste, fette Waare, Postkiste Mk. 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Posten 
billiger, offerirt
Sr. O. LiLilkSr». Quedlinburg a H.

Apfelßvkll,P rim a Messiua
per Dtzd. Mk.

emsiehlt_________ küusril Kotinert.

R m k elriilie ilM en ,
gelbe, runde Oberndorfer Ernte 1696, 
mit 10 M ark pro 50 Kgr. inet. Sack 
v e r k a u f t

Dom . Preuß. Lanke
_________ bei Schönsee._____

Sprungfähige

Bullen
aus der hiesigen, über 
30 Ja h re  reingezüchteten Holländer- 
heeroe und von Heerdbuchthieren stam­
mend, stehen zum Verkauf iiHDoru. 
Grodziczno bei Montowo.

Herreu-Garderaben
in größter Auswahl.

^ o / ' / r o w .

G r ö ß te  L e i s tu n g s f ä h ig k e i t .

steue8t« ssseons. Seste8  U ste ris l.
Die Uniform-Mühen-Fabrik

von
0 ,  tiillL , T h u » , B m ! c h , 7 ,

Ecke Mauerstratze, 
empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mühen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitär- 

u. Beamten-bffekten.

Günseschlachtfebern
mit den Daunen habe ich abzu­
geben n. Vers. Postpackete, enth.
9 Pfund netto, ü Mk. 1,40 

per Pfund,
dieselbe Q ualität sortirt (ohne 
steife» mitMk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. F ü r 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück.

Lrrckolk N liillv r ,
Stolp in Pommern.

S t r - W e werd. zum waschen, 
färben und 

modernisiren ange­
nommen. Neueste Fa^ons zur gest. An­
sicht. MnnL «llavk diaedf., Altst.Mkt.12.

L o s e
zur 1. Ziehung der !!. M e s e le r  

G e ld l o t t e r i e  (3 Klassen-Lotterie», 
verlegt aus den 8. und 9. April, 
'/ i  L 7 Mk., V- ^ 3,50 Mk. 

zur 4 .  K e r l iu e r  P f e r d e l o t t e r i e .  
Ziehung am 13. und 14. April cr., 
L 1 ,1 0 'Mk.;

zur 1 0 .  M a r i e n b u r g e r  P f e r d e -  
L o t te r i e .  Ziehung anl 15. M ai er., 
s  1,10 Mk.;

z u r K ö r r ig s b e r g e r P f e r d e l o t t e r i e
Ziehung am 26. M ai er., ä. 1,10 Mk. 

zu haben in der
Expedition der ..Thoruer Presse».

M eißner

E b e r
Und

M  S a u -  F e r k e l
zur Zucht geeignet, verkäuflich in

Kuappstaedt bei Culmsee.

S  «leim llememvlmeiilml
befindet sich von heute ab

Kiickerstratze 12 pari.
s t l a r i o  5 u k r m o i 8 l o r .

N i i i l t z M ' -

vorm. Chemnitz-Schönau.
f a l K e - f A l l N I ' ä ä S ! '  f a t k e  L  O o .,  « . - k l a ü b a e k .

Allein-Vertreter für Thorn und Umgegend:
Katharillkttstr. M .

lges. gesch.j
Eiseneiweißpräparat von sehrist ein natürliches

angenehmem Geschmack.
E s ist von ganz hervorragender Wirkung bei

Blutarmuth und Bleichsucht.
Z ur l i i r i l t i K N N K  von Kindern und Rekon- 

valeszeuteu ist es von unübertroffener Wirkung.
Z u  beziehen nur durch die Apotheken. 

1 Flasche -  1,50 Mk.
Probesendungen 3 F l. sür 4,50 Mk. portofrei durch

Apotheker
Schneidemühl.

A M -  L , L I » L  S S .  F k L L L  L .  " W U

Deutschlands S iegesklänge.
— — Großes  patriotisches P o tp o u r r i----- ^ —

enthaltend
2 6  der krlirbtksttn Volkslieder, Märsche u. s w und die bekanntesten Signale.

Zusammengestellt und mit Tert versehen von V . L 
I n h a l t :

Introduktion.
V o lk s l i e d :  Kaiser Wilhelm saß

ganz heiter,
K r i e g s o r d r e : Wohlauf Kamera­

den, a u fs  Pferd, a u fs  P fe rd '.
Der deutsche Rhein Sie sollen 

ihn nicht haben.
S ig n a l : Sammeln.

Ab schied : Mutz i denn, muß i denn.
Fahr wohl wein thenres Lieb.

Signal zum Abmarsch
U a d e tz k y -M a rsc h .
Auf Posten: S teh ' ich in finstrer 

Mitternacht.
S ignal.

Was blasen die Trompeten.
K c h r o e r t l i e d : D u Schwert an

meiner Linken.

2 ms s S h ä n d .)  t . 5 0
2 M8 u. 2 Viol.
2 um u. 1 Viol.

^  2 ms u. 2 Flöten 
Z  2 ms u. 1 Flöte 

2 ms u. Piston . 
4 ms ( 4 h ä n d .)  
4 W8 u. 2 Viol.
4 M3 u. 1 Viol.

Reiters Morgrnlied: M orgen­
roth, Morgenroth.

K chlach tm nstk .
Gebet: Vater ich rufe Dich.
A n fo ru c h  (Regiments-Kolvnne.)
Des Kön gs Grenadiere.
Uor Straßburg: O S traßburg 

o S traßburg.
S tu r m m a r s c h : Einnahme von

Straßburg.
Die Wacht am Rhein.
Der gute Kamerad Ich hatt 

einen Kameraden.
Pariser Ginzugsrnarsch.

Signal zum Zapfenstreich.
Zapfenstreich.
G e b e t :  Ich bete an die Macht der 

Liebe.
F r i e d e :  Heil D ir im Siegerkrauz

Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgebung die ergebene Anzeige,
daß ich in der Gerechteaftr. 16 ein

Kurzmiiiireu-Geschiift
eröffnet habe. E s soll mein stetes 
Bestreben sein, nur gute und reelle 
W aare zu führen. Um geneigten Z u­
spruch bittet

MI.

P re is dieses ganzen P otpourris für Klavier zu 2 Händen nur 1,50.
F ü r iL4m3 u. 2 Flöt. 4.— !f. Zither u. 2 Viol. 
Kla-!„ 4 w8 u. 1 Flöte 3.50! ^  lu. 1 Voline .
vier >„ 4 w8 u. Piston 3.50 §  ̂  u. 2 Flöten .
^  ' . . .

l .50 für Ä Zithern
r- u. 2 Violinen 
" " u . 1  Violine .

1 . - > M A

für Uiol. allein
für 2 Violinen . 
für Flöte allein
sür 2 Flöten . . 
für Piston . . .

__  __ für Zither' . 1 50
F ür Streichmusik 2.50, für Blasmusik 2.o0, 

für Piano, Violine, Flöte, Piston u. Violoncello (Pariser Besetzung'- Mk. 2.o0.
Umfangreiche Prospekte auf Wunsch überallhin 

gratis und sranko.
6. 0. M ,8k '8 M uslkvrrlag, Kerlin 0. 27, G riin ew eg  9s .

u. 2 Flöten 
u. 1 Flöte

2.50 
2.
2.50 
2 . -

2 .5 0
3.50 
3. -
3.50 
3 . -

ß E in ladung zum R ezug 8
U  Jahrgang. der Jahrgang X U » .  M

z 8 t M l 8 b l ! i ' L e l ' - 2 e i t u » L .  z
Seit 30 Ja h re n  tritt die „Staatsbürger-Zeitung", unabhängig 

nach jeder Richtung hin, für die heiligsten Interessen des deutschen ^  
^  Volkes und Vaterlandes ein. ^  ^

Iv er die „S taatsbürger-Zeitung" kennt, wird ihr das Zeug- 
^  niß nicht versagen, daß sie unerschrocken den Kampf gegen die 
M  unserm Deutschthum feindlichen Mächte aufgenommen^ und durch- W  
E  geführt hat. I n  erster Linie hat die „Staatsbürger-Zeitung" es E  
^  sich zur Aufgabe gemacht, eine Gesundung unserer wirthschaft!ichen ^  
^  Verhältnisse anzustreben, namentlich eine Stärkung des produktiven W  
^  Mittelstandes in S tadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz ^  

vergebliches gewesen, dafür zeugen die Thatsachen.
^  Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint wöchentlich zwölfmal — ^  
E  zweimal täglich. — Die mit den Abendzügen versandte Abend- ^  

Ausgabe enthält neben den neuesten publizistischen M ittheilungen ^  
D  ein interessantes Feuilleton, sowie einen ausführlichen Lourszettel ^  

^  und Ljandelstheil. Die M orgen - Ausgabe bringt alle bis 2 Uhr M  
E  früh eingehenden. Nachrichten; sie enthält tägliche Leitartikel, ^  
^  neueste politische und Lokalnachrichten, spannende Romane, Gerichts- ^  
ZA  Verhandlungen u. s. w. Außerdem werden der „Staatsbürger- E  

Zeitung" unentgeltlich beigelegt die Verlosungslisten sämmtlicher ^  
H  an hiesiger Börse gehandelten verlosbaren W e rtp a p ie re  nebst 
^  Restantenlisten, und die als Sonntags - Beilage erscheinende 
A  N ovellen-Zeitung: ^

H  „D ie Frauenwelt", A
ZtzM die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel ^  
M  und Rösselsprünge rc. bringt. M
^  M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauen- E  
W  weit" zum Preise von q Mk. 50 P f .  pro (yuartal bei allen Post- M  
^  anstalten des I n -  und Auslandes, sowie in B erlin  monatlich E  
E  für ( Mk. 50 P f. bei einmaliger A ustragung, t Mk. 60 p f .  bei E  
^  zweimaliger A ustragung bei allen Zeitungs-Spediteuren und in der ^

Z Geschiistsstelle, M .. Kerlin, Findrnstr. 69. W
8 Pvovenummern «nenlgettlich. "WW M

Hiihnerangknringr und Hühnrr- 
augenseife auf Heftpflaster.

Anerkannt bestes, billigstes und 
bequemstes Hühneraugeumittel 

der Welt!
P reis 60 P f.;  erhältlich in T horn : 

lloorw ara, Drog. Nieder!, werden 
in allen Orten errichtet._____

Oelsii, ül>M , M e »
sowie

2 Schuufentler
sind vö,n Abbruch des Hauses

>»' » '« . O re i te s t r a ß c ,  zu ver- 
kauseu. Näheres auf der Baustelle.

X llM -ilM lM
ertheilt zu mäßigen Preisen 

klecksig geb. Luäs, Gerechteste.9.

E i n e n  B e t t s c h i r m
zu kaufen gesucht. Offerten unter 
Nt. an die Expedition dieser Zeitung.

Ein noch fast neuer
K i e r a p p a r a l

sowie mehrere Sophas stehen zum 
Verkauf bei

N .  Z u c r lu n v o ls k ! ,  T h o rn ,  
Elisabeth straße 14.

l sch w arz . A n j e g n u n g s - A n z u g
und 1 Sommer-Ueberzieher. gut
erhalten, sind billig zu verkaufen.

Clisabethstr. 16, Laden.

MImKoiltlaM
lmimilm,

sowie

- W t t l n i x M e l m
nlit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. D o M a M i 'ü o l i e  k l iM ru e lM s i ,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

parterre, 2 Stuben und Küche, für 
50 Thaler umzugshalber s o f o r t  zu 
vermiethen. Hofstraße N r. 5.
GW gut möbl. Zim., a. m. Burschen- 

v. Schillerstr. 6, 2 T r.
i^F-öbl. Z imm er billig zu vermiethen
A ll Brückenftr. 16. 3 Tr.

2  W o h n u n g e n
von je 6 Zimmern vermiethet

Möbl. Z . n. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

A r e l l i e n s t r .  8 ,
Grundstücks, Wohnhaus,7Zimmer, 
große Stallungen, 4 Morgen G arten­
land vom 1. April ab zu vermiethen.

I  NI»»K«O>L.

W o h n u n g .
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altstadt. Markt 5. 
neben dem Artushof. sofort oder 
per später zu vermiethen.

Z u  v e r m i e t h e n
Parterre-W ohnung, 2 Zimmer, Küche 
und Keller sür Mark 200 jährlich.

Brückenstr. 8, I. Etage.
Oaden und kleine Wohnungen zu 
^  verm. bei 8. Llaai, Culmerstr. 7.
iQ in  Heller Pferdestatt sofort zu 
^  vermiethen. Brückenstraße 6.

l M h M ° g , s z L ' L " L « . '
Speisekammer und Zubehör, sür 550 
Mk. zu vermiethen Grabenstraße 2. 
(Bromberger Thorl.

1  g r o ß e r  L a d e n
mit angrenzender Wohnung-l2 Stuben, 
Küche und Zubehör! ist vom I . April 
1897 zu verm. Heiligegeiststraße >3.

Die

UM- Schlosserei-«
von

Fischerstraße Ur 40.
empfiehlt sich zur A u s f ü h ru n g  von

Baliarbkitell, T traßen-, Grab- u. Balkouflitteni,
eisernen Treppe»,

Kanalisatrons- und Wasserleitung!) - Anlagen
in solider Ausführung bei billigsten Preisen. 

Kostenanschläge und Musterzeichnungen franko zur Verfügung.

H tm » -
-VVsesekisHH

Uillerkltider

i n  U a v v » ,  » a a i n n  « I I « . - W E
8>8lem ?rLf. lägen, vr. I.akimann unä 0r. V. pettvnkofer.

K r s v s t t s n ,  K r a g e n ,  s s t a n s v ß k t t k n , k e g e n s e k i r m e
empfiehlt die Tuchhandlung

L L a l l v i » ,  M rn, UtM<1t. IssnrU 23.
5500 mit 90"/<> ^aruullrtv 0vu lime.

k t z t l i i i t z r  k k t z l ' t k - l g t t t z m
Lioduaß am 13. a. 14. Lpril 18S7.

Lnuptgewinue im IVertlie von
> 3 0  0 0 0 ,  2 5 0 0 0 ,  ! 5 0 0 0 .  ! 2 0 0 0 , 10  0 0 0 ,  8 0 0 0 ,  

7 0 0 0  s i e .
> 1-086 L 1 11 1̂ 086 kür 10 Uk. — korto  unä leiste 20 Dt.

emptielllt null versonäet aueb §6A6n Lrietm arkeu oller unter 
^nekvkdm e

< 0 s , r 1  L v i i r t » « ,  . " i » .

k»500 mit 90 o/o xurunllrtv Oe^inne.

Mein Saal
ist noch zur 100jährigen Geburtstags* 
feier S r . Majestät Kaiser Wilhelms 1.
zu vergebrn.

li. iVill. H otel Museum.
E ine W ohnung,

3 Zimm er, Kabinet, Küche rc., eine 
Wohnung, 1 Zim., Kabinet, Küche rc.v- 
1. April 1897 Mauerstraße 32 zn 
vermieden. 0 . 4 .  6uL 8ek.

Bäckerstraße 39,
II. Etage, 3 Zimmer nebst Zubehör, 
Wasserleitung rc. von sofort zu ver­
biethen. W aller lam beek .
IQine fein möbl. Wohn. mit Balkon 
^  u. Burschengel. v. sogt. zu verm.

Gerechtestr. 13, 1 Tr.

Msabethstraße 16
ist die ganze 1. Etage trenovirt per 
1. 4. zu verm. Der günstigen Lage 
wegen eignet sich die Wohnung zu 
Bureau- resp. Komptoirzwecken.

Ilerm . IH iten te lll .
fLine. freundliche Famüienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
^  u. Zubehör, ist per sofort oder 1. 
April zu verm. Rreilestr. 3ll.

I n  unserem neuerbautem Hause sind
2 Herrschaft!. Kalkonwohnnngen.
l. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu n e r -  
miethen. 6ebr. Vasgen, 
______ Gerechtestraße Nr. 15 u. 17.
H gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 
^  !. April 1897 zu vermiethen.

IV. N e lk e , Coppernikusstr. 22. 
lH»ine Wohnung von 8 Zimmern nebst 
^  Zubehör in der 1. Etage von sof. 
oder später zu vermiethen.

Brombergerstraße Nr. 60.

2  W ohnungen,
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom t. April 1897 
Hundestraße Nr. 9 zu vermiethen.
I n  meinem Hanse Schnl- 

ftraße Nr. 10/12
sind noch

herrschaftliche M h a u a g eu
von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.

Bachestr. 17 .
Wohnungen

von 4, 6 und 8 Zimmern, mit Garten, 
in schöner Lage, zu verm. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg.

1. April ab anderweitig zu vermiethen.

EI ohnung. 3 Z., Küche, Zub. p. 1 .April 
^  zu verm. Näheres Culmerstr. 6,1. 
y  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  qelaß. z. v. Altstüdt. M a rk t,5,11.

Zm  Hause U M eu str . 138
ist die von Herrn Oberst 81eoben be­
wohnte 1. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.

14
AIH.ohttung von 3 Zimm., Alkoven, 

Küchen.  Zubeh. p. 1. April zu 
veriniethen H re i le s tr .4 »  I I .

Wohn., 2 Zim., z. verm. Strobandstr. 8.
iL in  möbl. Zimmer mit Pension zu 
^  vermiethen C u lm e rs tr . 15 , I!.
2 Z., K. v. l . 4. z. v. Coppernikusstr. 39.
ILUne Wohnung, 5 Zim., Mädchen- 
^  stube, Pferdestall u. Zub. z. verm.
B ro m b e rg e rs tr . ^ 6 . l-ielltke.
iLine frdl. Woh., n. v., 2 gr. Z., h. Küche 
"  u. Zub., Auss. Weichsel, u. 1 kl. Zim.
zu vermiethen_____ Böcke,ftr. 3.
iLin möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. 
^  v. sofort z. verm. Breitestr. 6.
4Z möbl. Zimmer mit Pension sofort 

zu vermiethen Fiscüerttraße 7.
4 gr. Laden mit 2 Schaufenstern, 
I sowie i. d. I. Etage eine Herrschaft!. 
^  Wohnung z. l. April zu verm. 
Gerechtestr. 6. Zu erfr. bei ll. Geling, 
Leibitscherthorkaserne.____________

An gut möbl. Zimmer,
Part., mit Pension für 2 Herren vom 
I , April. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

A n e  Wohnung 3. klage
von 4 Zimmern und Zubehör, P reis 
700 Mk., per 1. April zu vermiethen.

4,4 VuWS.
Täglicher Kalender.

1897.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.


